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Merſeburger

Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5

Wöchentliche Beilage:
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholun
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträ er.

I Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

Für die Monate Februar und März werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poſt
anſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

genommen.
Jnſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Das Ende der Generaldebatte
über das Volksſchulgeſetz.

Nachdem am Freitag ſchon der Cultusminiſter
gegenüber den Abgg. v. Zedlitz Neukirch und Dr.
Friedberg erfolgreiche Rückzugsgefechte geliefert hatte,
hat am Sonnabend in der fünften und letzten
Sitzung der erſten Berathung ein Austauſch von
h zwiſchen dem Miniſterpraäſtdenten Gr rafen

Caprivi und dem 2 v Dr. e ne ſtattgefunden,
der den Eindruck der Kampfrede vom Freitag abzu
ſchwächen beſtimmt und ehe war. Graf von

Caprivi hat zunächſt erklärt, daß ſeine don
es handle ſich in letzter Jnſtanz um den Kampf de
Atheismus mit dem Chriſtenthum, ſtch weder auf die
Nationalliberalen noch auf die Freiſtnnigen beziehe
in deren Namen Abg. Knörcke am Sonnabend
Proteſt eingelegt hat. Wenn nicht das Chriſtenthum
in der V Volksſchulvorlage des Miniſters Grafen von
Zedlitz, der Atheismus in den Gegnern derſelben
verkörpert ſein ſoll, welchen Zweck ten dann die

Hereinziehung des Gegenſatzes in die Discuſſion
überhaupt haben Graf v. Caprivi war am Freitag
der Anſicht, daß die „rührende RütliScene“ der
erſte Schritt zu der „großen liberalen Partei“ habe
ſrin ſollen Tags darauf hat er wozu freilich
das aufmerkſame Nachleſen der Rede des Abg. von
Bennigſen im Reichstage genügt hätte erkannt,
„daß es mit der großen liberalen Partei nichts iſt.“
Unſerer e nach iſt es mit der großen
Partei ſo lange nichts, ſo la nge die Regiern
eine Politik einſchlägt, die Freiſinnige, 9
liberale und alle ſonſtigen liberalen und
Nüancen zwingt, gegen ſie Front zu
alle Meinungsverſchiedenheiten, die ſie b

haben, zu vergeſſen. Wenn die jüng
Grafen v. Caprivi überhaupt einen po

haben, wenn es ſich nicht lediglich
den politiſchen Kampf
fo kann der Hinweis
könne nicht wiſſen, welch
graphen des Geſetzesim Plenum haben wen nur

daß Graf Caprivi von derdie Seſligeng des für die

Umſtänden unannehmbaren Jnhalts de
erwarket, oder daß er ein Scheitern der
nicht tragiſch nehmen würde. Denn w angebniß der weiteren Berath ung eine Malen

aller liberalen und gemäßigten Parteien durch das

lib
r
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weiteren
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ſchwarze Kartell“ unter Zuſtimmung der Regierung
ſein ſollte, ſo würde darin eine Kriegserklärr n der
Regierung an alles, was nicht ultramontan und
nicht reactionär iſt, liegen, deren en zu ichen

jeder Betheiligte gezwungen ſein würde. Man wird
ſich alſo ſo wenig wie am Freitag durch das grobe
Geſchüß, ſo wenig durch die am Sonnabend gegebene

Perſpektive in die Zukunft in der Hal tung gegenübrr
dem Zedlitz ſchen Schulgeſetz beſtimmen laſſen dürfen.
Das Wort Geterum censeo Carthaginem esse de-
lendam gilt auch hier. Der Geſehentwurf Zedlitz
muß fallen und mit ihm das ſchwarze Kartell“
Unter der Aegide des Herrn Stöcker und der Windt-
horſt ſchen Gigonen

Politiſche Ueberſicht.

Aus dem Lebendes K önigs von Rumänien
veröffentlicht die „Deutſche Revue“ in ihrer neueſten
Nummer Mittheilungen nach den e e eines
Augenzeugen. Intereſſant ſind d Angaben über die

Frage fern gehalten wir

z mal in
Kzu löſen

bereit ſet, doch mit
rſelb

und dem La

Dienſtag den 2. Februar.
Haltung, welche König Wilhelm und Fürſt
Bismarck bei der Wahl des damaligen P rinzen
Karl von Hohenzollern, der Premier Lieutenant
im zweiten GardeD e Regiment war, einnahmen
Es heißt in der „D. Rev. von den Veſprechungen,
welche am 19. April 1866 ſtattfanden: Herr v. Bis-
marck begann die Unterredung mit der Bemerkung,
daß er nicht als Staatsmann, ſondern als Rathgeber
und Freund ſprechen wolle. Er rathe ihm, direkt nach
Rumänien abzureiſen; und als der Prinz von der
Genehmigung des Königs ſprach, meinte der Miniſter,
der Prinz brauche in dieſem Falle die königliche Ge
nehmigung ja nicht dir zu erbitten, ſondern nur
Urlaub ins Ausland. Seine Majeſtät ſei ſo fein,
daß ſie ihn verſtehen und die Abſicht durchfühlen
würde. Vom Auslande aus möge der Prinz dann
um ſeinen Abſchied einkommen, und ſich im ſtrengſten
Jncognito nach Paris zum Kaiſer Napoleon begeben.
Vor der Pariſer Conferenz würde die Sache ſich eine
Ewigkeit hinziehen, da Rußland und die Pforte die
Wahl eines Ho henzollernprinzen energiſch bekämpfen,

und Preußen nicht in der Lage ſein würde, dieſelbe
direkt zu unterſtützen. Bismarck ſagte dabei Folge ndes:
„Die geographiſche Lage Preußens und unſere ganze
Politik haben uns ſtets von der orientaliſchen

haben bei den verſchied enen Beſchlüſſen immer nur unſere Stimme als

Großmacht geltend gemacht. Deshalb müßte ich als
Preußiſcher Miniſterpräſident gegen Jhre Wahl ſtimmen,

ſo ſchwer es mir auch würde, denn ich dürfte jetzt
keinen Bruch mit Rußland herbeiführen und unſere

Staatsintereſſen zu Gunſten eines Famllleninter eſſes zu

Bee Ein eigenm äſch Handeln
Jhrerſeits würde dem Könige aus der für ihn peinIchen Situation helfen. Sind Ew. Durchlaucht ein

Rumänien, dann iſt die
die Conferenz ſteht dann vor einem

die zunächſt betheiligten Mächte werden
eſtiren, aber ſchließlich eine Thatſache,
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ig gewährte ihm Urlaub nach Düſſeldorf.

P Aris r er RN vie d 3 wo rNach mittags fuhr der Prinz zum Kronprinzen
Potsdam. Dieſer ſprach ſich dahin aus, daß

Ganzen nicht gegen das Unternehmen und
Prinz wäre der Aufgabe gewachſen.

Von den ungariſchen Reichstagswahlen
ſind bis jetzt 366 Reſultate bekannt. Gewählt
wurden 212 Liberale, 73 Unabhängige, 61 Nationale,
13 Ugroniſten, 3 Parteiloſe. Außerdem ſind 3

ichwahlen erforderlich, ein Wahlact wurde unter-
brochen. Die Liberalen verloren bisher 12 und

Bezirke. Jn Peſter Regierungskreiſen
den relativ ungünſtigen Wahlausfall

überzeugt ſei, der

gewannen 27
ſoll man über
ſehr verſtimmt ſein. Es gehen ſogar Gerüchte von
einer Miniſterkriſis. Was daran Wahres iſt, bleibt
abzuwarten.

Wie der amtliche „Regierungsbote“ meldet, wurde

der vrzſſiſche Communications An te
v. Hübbenet auf ſein Anſuchen ſeines A t
enthoben unter Belaſſung in ſeiner Stellung alsStaatsſecretär und Senator Der denn
Hübbenets war bereits ſeit längerer Zeit angekündigt

worden. Der Nihiliſt Padlewski, der
Mörder des ruſſiſchen Generals Seliwerſtow in
Paris, ſoll nach Newyorker Meldungen in San

r

t

miniſter Grafen Zedlitz

1892.

Antonio Selbſtmord begangen haben. Derruſſiſg effezieſe Brüſſe ler „Nord“ theilt
mit, daß er ſein Erſcheinen augenbl ich lich wegen des
Todes des Leiters des Blattes eingeſtellt habe.

Das Befinden des bulgariſchen Miniſter
präſidenten Stambulow iſt e Meldungen aus
Sofig andauernd befriedigend. Die Wunde beginnt
zu vernarben. Eine Operation behufs Auffindung der
Kugel iſt ärztlicherſeits für unnöthig erklärt worden.

Staatsſecretär Blaine beauftragte den ord
amerikaniſcher Geſandten Egan, der chileniſchen
Regierung mitzutheilen, daß Präſident Harriſon die
Vorſchläge Ehiles zur Beilegung des zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Chile ſchwebenden
Conflictes für befri edigend halte. Das Tele
gramm an den Geſ Egan beſagte nichts über
die angeblich von Präſidenten Harriſon geſtellte
Forderung, daß Chile die m e ſalutire; auch
im jüngſten Kabinetsrath iſt dieſe Frage gutem Ver
nehmen nach nicht erwähnt worden.

eDeutſchlaud.

Berkin, 1. Februar. Der Kaiſer ſühr am
Freitag nach der Rückkehr von Jüterbogk n An-
halter Bahnhofe aus zum Staatsminiſter v.
und nahm in eſſen Wohnung einen längeren e Wer

trag deſſelben entgegen. Von 6 8 Uhr hörte m
Katſer den kriegsge ſchichtlt chen Vortrag des Gener l
Lieutenants v. Wittich Am Abend waren die Mae

ſtäten mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich, dem Prinzen und der Prinzeſſin Adolf
von Schar Amburg Lippe, der Prinzeſſin Wartgaretl e

zur Tafel im königliche en Schloſſe vereint. Sonnabend
Morgen hörte der Kaiſer in der Wohnung des Staatesſecretärs Frhrn. v. Marſchall einen längeren Vor

trag deſſelben, empfing ſpäter im Schloſſe den Chef
des G eneralſtabes der a Generallieutenant Graf
v. Schlieffen arbeitete mit dem Chef des Militär
kabinets und nahm Meldungen entgegen. Um 2 Uhr
wohnte der Kaiſer dem Trauergottesdienſte bei, der
aus Anlaß der in Petersburg ſtatt findenden Beiſet ung

des Großfürſten Konſtantin im Botſchafts
palais abgehalten wurde ln Abend ſah der
daiſer den Finanzminiſter Miquel, den Cultus

HSeheimen Legationsrath
HerrenhauſeserſtenDeLindau, den

5 eFrhrn. v. e inteu gsabgeordneten
Helldor Bedra Herrenabend bei ſteh

eKrigen Wargeſtrigen Morge
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Rriu:eſſt rnPrinzen Weargavon SachſenMeinit
e rhe Noterethe nach Potsdam gefe Zefinden derKalferin Fr iedr ich iſt eine Beſſerung eingetreten

ren m.Im
und konnte dieſelbe bereits das Bett verlaſſen und
ſich im Zimmer einige Bewegung verſchaffen.

Potsdam fand geſtern die
September geborenen Sohnes
drich Leopold durch den

ellvertretenden Schloßpfarrer Conſiſtorialrath Dr.
ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin

ligen Handlung bei. Der Prinz er
„Joachim Wilhelm Siegismund

Nach der Feier fand eine

Jm Stadtſchloſſe zu
Taufe des am 19.
des Prinzen Frie
ſt

Dr ryander

wohnten der hei
hielt die Namen
Victor Friedrich Leopold“.
Galatafel von 130 Gedecken im Marmorſaale ſtatt.

Der Großherzog von Baden hat heute
Mittag Berlin verlaſſen, um nach Karlsruhe zurück

Baden wirdzitkehren. Die Großherzogin von noch
einige Tage in Berlin verbleiben.

Prinz Heinrich,) der bekanntlich zum
Reichsmarineamt kommandirt worden iſt, wird nach
dem r Correſp.“ in dieſer Stellung bis gegen
April bleiben. Man vermuthet, daß er Kicht an die
Spitze einer Abtheilung des Marineamts treten,



ſondern hier ſeine Thätigkeit auf verſchiedene Ab
theilungen erſtrecken wird.

(Der Bundesrath) hat am Sonnabend
Das Tranſitlägergeſetz nach den Beſchlüſſen des
Reichstags Ausdehnung des Geſetzes auf Mühlen,
Holz und Wein angenommen. Das Geſetz tritt
am Februar in Kraft.

Eine Conferenz der Eiſenbahnab
theilung) des Großen Generalſtabes behufs Vor

legung und Beſprechung der Eiſenbahnfahrpläne für
den Mobilmachungsfall hat nach der „A. R. C.“

am Sonnabend im Generalſtabsgebäude ſtattgefunden.
(Widerruf.) Daß Hamburg für die Er

werbung einiger preußiſcher Gebietstheile wegen Ab
rundung der Zolllinie Cuxhaven abtreten werde, ent

behrt verſchiedenen Blättern zufolge jeder Begründung.

Gur Volksſchulgeſetzvorlage.) Jm
Lande ſcheint auch an konſervativen „Atheiſten“
kein Mangel zu ſein. Wenigſtens wird vielfach ge
meldet, daß an den Kundgebungen gegen das Volks
ſchulgeſetz die aller Orten vorbereitet werden, auch
Konfervative Theil nehmen wollen. Das wird für
die konſervativen Mitglieder des Abg. Hauſes von
Intereſſe ſein.

(Gegen das Volksſchulgeſetz.) Der
brandenburgiſche Städtetag iſt von ſeinem
Vorſitzenden, dem Oberbürgermeiſter von Charlotten
burg, behufs Stellungnahme zum Volksſchulgeſetz auf
den 22. Februar nach Berlin einberufen worden.
Ein Städtetag für Städte über 10000 Ein
wohner iſt zur Stellungnahme gegen das Volksſchul
geſetz ſeitens des Magiſtrats von Magdeburg für die
Provinz Sachſen in Anregung gebracht worden.

Der Magiſtrat von Charlottenburg hat
ebenfalls eine Petition gegen das Volksſchulgeſetz ab
zuſenden beſchloſſen. Jn Stettin äcireulirte in

der letzten Stadtverordnetenſitzung eine Petition gegen
die Annahme des Entwurfs, die zahlreiche Unter
ſchriften fand. Auch im Oſten der Monarchie
macht ſich die Bewegung gegen den Volksſchulgeſetz
entwurf immer ſtärker bemerkbar. Jn Thorn iſt der
Magiſtrat öffentlich aufgefordert worden, ſchleunigſt
einen Proteſt gegen das Geſetz nach Berlin zu richten.

Auch in Danzig und Königsberg hat der
Wunſch bereits Ausdruck gefunden, daß ſeitens der
ſtädtiſchen Behörden die ſchweren Bedenken gegen die
Wirkungen eines ſolchen Geſetzes den geſetzgebenden
Körperſchaften in geeigneter Weiſe dargelegt werden
nöchten. Der Vorſtand des Lehrer verbandes
der Provinz Sachſen hat an die Vorſitzenden
der Zweigvereine die Aufforderung ergehen laſſen, ſo
fort in die Berathung des neuen Schulgeſetzentwurfes
einzutreten und die Ergebniſſe derſelben bis ſpäteſtens
15. Febr. nach Magdeburg (Schriftführer des Ver
bandes W. Dobert, Magdeburg, Neueweg 16) einzu
ſenden. Die freireligiöſen Gemeinden
Deutſchlands haben gegen das Volksſchulgeſetz eine
Petition in Umlauf geſetzt.

(Die „Germania“) hat nach Anleitung
des Grafen Caprivi jetzt eine ſehr hübſche Ueber
ſetzung des Wortes „reichsfeindlich“ ausfindig
gemacht. Wer nicht auf das Schulgeſetz des Grafen
Zedlitz ſchwört, der iſt „chriſtenfeindlich.“

(Zur Verſetzung Borggreve's.) Der
frühere Director der Forſt akademie in Münden,
der jetzige Oberforſtmeiſter in Wiesbaden, Profeſſor
Dr. Borggreve bringt in den von ihm bisher ge
Keiteten „Forſtlichen Blättern“ Darlegungen
über ſeine Verſetzung, welche geeignet ſtnd, die Auf
merkſamkeit weiter Kreiſe auf dieſen Fall, der einer

Maßregelung gleicht, zu lenken. Borggreve ſagt
„Wer mich kennt, wird ſich ſelbſt ſagen, daß ich nicht
ohne ſehr dringende Veranlaſſung von dem
Poſten weiche, auf welchen ich durch das Vertrauen
eines v. Hagen berufen bin. Jedenfalls glaube ich
hier ausſprechen zu müſſen, daß unter dieſen Gründen

nicht etwa Ueberdruß oder Ermüdung in
der wiſſenſchaftlichen Lehrthätigkeit eine Rolle ſpielen“.
Er ſpricht den Wunſch und die Hoffnung aus, bald
wieder in die Lehrthätigkeit zurückzukehren.
Er beklagt ſich, daß ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit nicht

einen anderen Lohn und eine andere Aus
nutzung gefunden hat. Jn einem anderen Artikel
wird mitgetheilt, daß zu Borggreve's Zeit kein Feld
jäger nach Münden commandirt wurde und daß
ſofort nach ſeinem Abgang wieder 4 Feldjäger

dorthin geſandt worden ſind. Herrn Borggreve ſollen
Hinweiſe auf die Bevorzugung der Eberswalder
Akademie ſ. Z. direct verboten worden ſein. Durch
ſeine freimüthige litterariſche und refor-
matoriſche Thätigkeit ſoll er bei der Verwaltung
Anſtoß erregt haben. Es ſcheint ſich hier um eine
verſteckte Maßregelung eines geiſtvollen forſtlichen
Reformators und um die Unterdrückung einer
neuen Lehre zu handeln. Vorausſichtlich kommt
die Angelegenheit noch im Abgeordnetenhauſe
zur Sprache.

(Mit dem Berliner Dombau) hat es die
Regierung ſehr eilig. Die „Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ bezeichnet es als den Wunſch der Regierung,
daß der neue Dom ſchon am 27. Janugr 1900 mit

einem feierlichen Gottesdienſte eröffnet werden könne.
Werde jetzt die erſte Rate von 300000 Mk. auf den
Geſammtbetrag von 10 Millionen Mk. bewilligt, ſo
könnte die Jnterimskirche ſchon im Herbſt 1892 für
den Gottesdienſt benutzt werden.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Herr
Bebel hat auf den Brief eines franzöſiſchen Jour
naliſten, welcher ihm vorſchlug, in Frankreich und
Deutſchland ein gemeinſames Comitee zur Agitation
für den Rückkauf Elſaß-Lothringens zu
gründen, folgendes geantwortet: Die deutſche Sozial
demokratie würde jedem Arrangement zwiſchen Frank
reich und Deutſchland über ElſaßLothringen zu
ſtimmen ſie beſitze aber noch nicht die noöthige
Macht, um ſolches herbeizuführen. Er müſſe daher
den Vorſchlag als undurchführbar ablehnen.

(Emin Paſcha in Wadelai.) Die eben
eingetroffene Poſt aus Oſtafrika bringt, wie wir der
„Voſſ. Ztg.“ entnehmen, folgende Mittheilung des
dort lebenden Deutſchen Kurt Ehlert aus Sanſibar
vom 5. Januar: Nach einer in Mombas eingelaufenen
Nachricht befindet ſich Emin Paſcha in ſeiner alten
Provinz. Aus Schog Moru (ein durch Baker's
Aufenthalt im Jahre 1864 und 1871 bekannter Ort,
2 Gr. 15“ n. Br.) wird berichtet, daß ſich vom
AlbertNyanza den BahrelGebel hinauf eine große
Expedition, mit ſchwarzweißrother Fahne
verſehen, auf zahlreichen Kähnen eingeſchifft habe.
Ein von dieſer wegen zudictirten Strafe entlaufener
Träger nannte den Führer Emin Paſcha. Jn der
Landſchaft Un y oro nordweſtlich vom VictorigNyanza
habe die Expedition zahlreiche Gefechte beſtehen
müſſen. Bei Babungo ſei ihr ein Heer von vielen
hundert Soldaten entgegenmarſchirt gekommen
und habe Emin Paſcha mit Freudenſalven empfangen.
Jn Kako ſei abermals eine Menge Soldaten von
Taloro zu ihnen geſtoßen, die aber vorher ihre Offi
ziere erſchoſſen hätten, weil dieſe ſie hätten hindern
wollen, ihrem Paſcha entgegen zu reiten. Emin hätten
ſeine alten Anhänger vor Freude die Hände blutig
gedrückt und geküßt und die Kleider faſt vom Leibe
gezerrt c. Daß Emin bereits gegenwärtig in der
Aequatorialprovinz wieder eingetroffen ſein kann, iſt
richtig. Die deutſche Regierung hat bekanntlich er
klärt, daß Emin dieſen Zug mit einem Theil der
Schutztruppe auf eigene Verantwortung unternimmt.

(Colonialpolitik.) Ueber die Gegen
ſätze in der Verwaltung von Deutſchoſtafrika
erhält die Münchener „Allg. Ztg.“ aus Berlin einen
längeren Artikel, dem wir folgendes entnehmen Gleich

nach der Anſtellung des Gouverneurs v. Soden habe
ſich ein Gegenſatz zwiſchen den Civiliſten
und den Militärs herausgeſtellt. Während die
Erſteren den Weg der Unterhandlungen und Verträge
mit den Eingeborenen verlangten, forderten die Andern
ein militäriſches Vorgehen. Die Militärs ſeien auch
ſehr verſtimmt darüber, daß Herr v. Soden es durch
geſetzt habe, daß der Rachezug gegen die Wahehe
unterbleibe. Herr v. Soden habe hierbei die Billigung
des Coloniglamts gefunden. Die Argumentation des
Frhrn. v. Soden gehe dahin, daß es unbedingt noth
wendig ſei, das Vertrauen der einheimiſchen Häupt
lingſchaften zu gewinnen und ſie daran zu gewöhnen,
ihr wirthſchaftliches Jntereſſe im Zuſammenſtehen mit
den Deutſchen zu finden, da die Zukunft ohne Zweifel
noch einen harten Kampf mit den arabiſchen
Sclavenhändlern bringen müſſe, wobei dann
die Stimmung und Haltung jener Stämme von aller
größter Wichtigkeit ſein werde. Es ſei keine andere
Wahl geblieben, als entweder den Gouverneur von
Soden fallen zu laſſen, oder aber ſeinem Wunſche
nachzugeben und die abgelaufenen Contracte mit einer
Reihe von Offizieren nicht zu erneuern. Man wolle
Herrn v. Soden Zeit laſſen, ſeine Pläne zur Durch
führung zu bringen. Wißmann möchte ſeiner
Dampferexpedition ebenfalls einen militäriſchen
Charakter geben, von dem ſich vorausſetzen laſſe, daß
Frhr. v. Soden ihn nicht billigen wird. Es ſei
höchſt wahrſcheinlich, daß die zur Ausführung der
Wißmannſchen Pläne erforderlichen Geldmittel vom
Reichstage zu erhalten ſein werden. Was nachträg
lich von der verunglückten Expedition Graven-
reuth in Kamerun bekannt geworden iſt, beſtätigt,
daß hier ein Fall von unglücklicher Sorg loſigkeit
des Führers an dem Unheil Schuld trägt. Die
Maximkanone war nicht vorher unterſucht worden
und erwies ſich als völlig verroſtet. Die
Kriegsſignale der Bueg wurden für Be
grüßüngslaute gehalten und bis zum letzten
Augenblick ward an der Anſicht feſtgehalten, daß es
zum Kampfe nicht kommen könnte. Der Tod des
Pater Schynſe iſt, wie die „Koln. Volksztg.
meldet, bei dem Ueberfall einer Karawane
erfolgt. Der Staat Portugal befindet ſich in
ſo ſchweren Geldnöthen, daß er möglicher Weiſe ge
zwungen ſein wird, einige ſeiner Colonien zu
verkaufen, um ſich von dem ſchweren Drucke dieſer
Noth zu befreien. Unſere Colonialfreunde haben ſchon
mehr als einmal auf dieſe Möglichkeit und darauf
hingewieſen, daß Deutſchland die Pflicht habe,
aufmerkſam die Entwickelung dieſer Angelegenheit zu

beobachten und im geeigneten Falle ſelbſt an den Er
werb ſolcher Colonien zu gehen. Wenn daher die
„Köln. Ztg. jetzt wiederum auf dieſe Möglichkeit
und Gelegenheit zu Colonialerwerbungen hinweiſt,
ſo iſt das nichts Neues mehr. Jntereſſanter iſt da
gegen etwas Anderes, daß nämlich das genannte
Blatt die Gelder, welche für den Ankauf von ſolchen
Colonien nöthig ſein würde, als ſo gut wie ſchon
vorhanden in Ausſicht ſtellt. Wir vermuthen wohl
recht, wenn wir annehmen, daß dieſe Andeutung
weitere Auseinanderſetzungen nach ſich ziehen wird.

Parlamentariſches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 30. Januar.
Bei ſchwach beſetztem Hauſe erledigte der Reichstag heute
als erſten Punkt der Tagesordnung die zweite Berathung
des Geſetzentwurfs betr. die Feſtſtellung eines zweiten Nach
trags zum laufenden Etat und die Aufnahme einer
Anleihe für Marinezwecke durch widerſpruchsloſe
Annahme. Dieſer Nachtrag, der Forderungen für die Ver
pflegung des Reichsheeres, für Feldbahnmaterial und für die
Befeſtigung Helgolands enthält, war nach der erſten Leſung
der Haushaltscommiſſion überwieſen und von dieſer zur
Annahme empfohlen worden. Abg. Richter gab hierbet
der Hoffnung Ausdruck, daß die Befeſtigung Helgolands eine
Verringerung der Ausgaben für die Marine herbeiführen
würde. Staatsſekretär Hollmann ſetzte dieſer Hoſſnung
die Erklärung entgegen, daß Helgoland zwar von großen
Werthe für die Marine ſei, daß ſeine Befeſtigung aber eine
Einſchränkung in dem Bau der Kriegsflotte nicht ermöglichen
werde. Ag. v. Frege ſprach den Wunſch aus, daß das
Werk der Befeſtigung im Ganzen möglichſt raſch durchgeführt
werde. Nachdem Nachtragsetat und Anleihe genehmigt
waren, wurde zur zweiten Berathung der allgemeinen
Rechnung über den Haushalt des Jahres 1884 85
geſchritten. Dieſe Rechnung hat den Reichstag bereits zwei
Male beſchäftigt Beide Male aber hat der Reichstag die
Rechnung an die Rechnungscommiſſion zurückgewieſen, um
die Frage der Gültigkeit und Gegenzeichnung der allerhöchſten
JuftifirationsOrdres zu erörtern. Die Commiſſion hat fich
nunmehr dahin entſchieden, dieſe vom preußiſchen Kriegs
miniſter gegengezeichneten Erlaſſe als gültige Rechnungs
juſtificatorien anzuerkennen. Jm Gegenſatze hierzu beau
tragte der Abg. Meyer (Berlin), den Vorbehalt auszu
ſprechen, daß der Reichskanzler durch nachträgliche Gegen
zeichnung die Verantwortung übernehmen ſoll, wogegen
Abg. Gröber geltend machte, daß der Reichskanzler für
vor ſeiner Amtszeit liegende Handlungen die Verantwortung
nicht übernehmen könne. Abg. Pieſchel wünſchte geſetzliche
Regelung der Zuſtändigkeitsfrage und beantragte nochmalige
Znrückverweiſung der Sache an die Commiſſion. Dieſem
Antrage ſchloſſen ſich die Abgg. Meyer, Gröber und
Rickert an, während Staatsſekretär Boſſe und die Abgg.
v. Helldorff und Bachem die Sache für ſpruchreif hielten.
Letzterer regte an, in einer Reſolution den Standpunkt des
Reichstags zu wahren, bis die Angelegenheit durch des
Comptubilitätsgeſetz geregelt werde. Schließlich ſtellte ſich
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus, ſodaß der Gegen
ſtand unerledigt bleiben mußte.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 30 Januar 1892.)
Die Fortſetzung der Debatte über das Volksſchulgeſes
eröffnete heute der Abg Stöcker mit einer Rede für das
Geſetz. Nach demſelben ſprach der Abg. Knörcke (dfr.)
gegen den Entwurf. Hierauf ergriff der Miniſterpräſident
Graf v. Caprivi das Wort, um dem Abg. Friedberg auf
deſſen geſtrige Rede zu antworten. Er meinte, in völligen
Mißverſtändniß der Worte Friedbergs, die Mittelparteien
hätten kein verfaſſungsmäßiges Recht darauf, nicht majoriſirt
zu werden. Nicht die Regierung habe gedroht, ſondern ihr
ſei gedroht worden. Gegen die Unterwerfung unter die
Mittelparteien verwahrte ſich der Miniſter; die Regierung
wolle ſich aber nicht mit der nationalliberalen Partei über
werfen. Das Schickſal des Geſetzentwurfs ſei noch durchaus
nicht entſchieden. Zum Beweiſe dafür, daß die Regierung
den Kampf gegen die Nationalliberalen nicht hervorgerufen
habe, berief ſich der Minſterpräſident auf einen Artikel des
„Hannoverſchen Couriers“. Um aber mit einem friedlichen
Tone zu ſchließen, verwies er auf einen Artikel eines anderen
nationalliberalen Blattes, welches heute Morgen geäußert
habe, der Abg. Friedberg habe nochmals Gelegenheit geben
wollen, den guten Willen der Partei zu erkennen; das
würde er noch lieber annehmen, wenn er die Sicher
heit hätte, daß die große liberale Partei, die eine Seifen
blaſe ſei, ſchon wieder verflogen ſei. Abg. Friedberg
betonte demgegenüber, die Anſchauung, von welcher der
Reichskanzler ausgegangen ſei, daß die Bildung der großen
liberalen Partei ſich ſchon vollzogen habe, ſei eine durch nichts
begründete Vermuthung. Die für dieſe Auffaſſung maßgebend
geweſenen Grün de bezeichnete er als unhaltbar; denn für
den Artikel der „Köln. Ztg.“ ſei die Partei nicht verantwortlich
zu machen und Herr v. Bennigſen habe weiter nichts geſagt.
als daß durch die Handelsverträge die wirthſchaftlichen Gegen
ſätze geringer geworden ſeien, und daß dies dazu führen
könne, die liberalen Parteien einander näher zu bringen.
Ferner ſei die Rede des Herrn von Eynern keineswegs ſchroff
geweſen es habe vielmehr der Eindruck geherrſcht, daß der
Kultiusminiſter darauf ausgegangen ſei, einen Bruch herbei
zuführen. Er glaube wohl, daß der Miniſterpräſident die
Gegenſätze nicht verſchärfen wolle, aber die Gegenüber
ſtellung von Chriſtenthum und Atheismus ſei nicht geeignet,
beruhigend zu wirken, ſondern enthalte wenigſtens indirekt
einen kränkenden Vorwurf gegen ſeine Partei. Schließlich
bezeichnete er es nochmals als eine Legende, wenn geſagt
werde, die nationale Partei ſei von vornherein entſchloſſen
geweſen, Oppoſition zu machen. Abg. Rickert hielt den
Widerſpruch für nicht gelöſt, daß derſelbe Miniſterpräſident
der im vorigen Jahre bei der Einbringung des damaligen
Geſetzes erklärt habe, die Regierung ſei bis an die äußerſte
Grenze der Zugeſtändniſſe an das Centrum gegangen, jetzt
dieſe Grenze weit überſchreite. Die im Volke herrſchende
Bewegung gegen das Geſetz ſei keine künſtliche durch
Agitation hervorgerufene, vielmehr eine ganz urwüchſige.
Eine gewiſſe Stetigkeit ſei für die Regierung nothwendig
ohne eine ſolche könne ſie nicht wirthſchaften. Er verlange
bei einem Staatsmanne Vorausſicht für die Zukunft. Daß
aber das Schulgeſetz von einer Tragweite erſten Ranges ſei,
werde nicht geläugnet werden können. Der Redner beſtritt
dann, daß es einen confeſſionellen Unterricht geben müſſe.
und bezog ſich für dieſe Meinung auf die Ausſprüche
preußiſcher Könige. Zuletzt gab er ſeinem Erſtaunen darüber
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Zdruck, wie man hier auf die Rede Bennigſens hin die
ten Kanonen gegen die Nationalen aufgefahren habe.

terpräſident Graf Caprivi verwahrte ſich dagegen,
Regierung und Parteien nicht in dauerndem Ein

tändniß befinden, ſich von einer Partei ins Schlepptau
nehmen zu laſſen oder ſie ſelbſt ins Schlepptau zu nehmen.
Jm Uebrigen warnte er davor, von einem höflichen Tone
auf einen Geſinnungswechſel zu ſchließen ſeine Stellung zu

er Vorlage ſei eine unveränderte. Hiermit ſchloß der
ße Redekampf. Das Geſetz ging an eine Commiſſion von

Litgliedern. Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung:
Zweite Etatsleſung.

die freiſinnige Partei in der Volksſchulcommiſſion
des Abg. Hauſes vertreten.

In der Sonnabends Sitzung der Budget
eommiſſion wurden die Mehrforderungen des
Militäretats für die Uebungen der Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes, die ſich auf 3820115
Mark belaufen, unter Abſetzung von etwa 250 000
Mark bewilligt. Bei Fortſetzung der geſtern ab
gebrochenen Discuſſton bemerkte Abg. Hahn, nach
den regierungsſeitig gegebenen Erläuterungen ſeien
hier Erſparniſſe, abgeſehen von den Kaiſermanövern,
nicht möglich ebenſo Sperlich (Centr.). Abg. Richter
kann eine Heranziehung der Beurlaubten in dem
Kußerſten durch das Geſetz von 1867 vorgeſehenen
Umfange nicht als eine normale anſehen. Alle Leute,
die jetzt wieder herangezogen werden ſollten, hätten
ſchon 1890/91 geübt. Sicher werde das eine große
Mißtzſtimmung hervorrufen. Abg. Buhl beantragt
352380 Mk. bei den Kaiſermanövern und bei der
Heranziehung von Reſerviſten abzuſetzen. Gen.Maj.
v. Goßler hält an der Bewilligung der vollen Summe
feſt. Gerade die vorjährigen Uebungen der Landwehr
hätten die Nothwendigkeit verſtärkter Uebungen be
wieſen. Abg. Graf Behr iſt für Bewilligung, da die
Schlagfertigkeit des Hecres durch die Uebungen erhöht
werde. Lieber ſolle man an der für die Befeſtigung
Helgolands gemachten Forderung ſtreichen. Die Härte,
welche in den verſtärkten Uebungen liege, werde durch
das Geſetz über die Unterſtützung der Reſerviſten ge
mildert. Abg. Hinze hält die Vermehrung der
Uebungen nicht für gerechtfertigt. Der Hinweis auf
Frankreich ſei nicht zutreffend. Die ſchlechten Er
fahrungen bei den Uebungen hingen wohl mit dem
allzu raſchen Vorwärtsgehen in der Organiſation und
dern großen Mangel an Reſerveoffizieren zuſammen.
Er beantragt 795 345 Mk. abzuſetzen. Major Gaede
entgegnet, in Frankreich würden thatſächlich mehr
Leute Und für längere Zeit eingezogen. Jn Folge

Die Abgg. Rickert und Virchow werden

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

der Umwälzung in der Bewaffnung und der Ein
führung des rauchloſen Pulvers ſei eine ganz andere
Ausbildung der Mannſchaften und deshalb häufigere
und ausgedehntere Uebungen erforderlich. Buhl zieht
ſeinen Antrag zurück, was Richter bedauert. Die Aus
führungen des Regierungsvertreters bewieſen, daß die
vorliegende Frage nur im Zuſammenhang mit der
bevorſtehenden Organifation gelöſt werden könne. Der
Vergleich mit Frankreich treffe nicht zu, da wir die
außerordentlichen Uebungen mit dem neuen Gewehr
in etwa 5 Mill. Uebungstagen hinter uns haben. Jn
Frankreich liege jetzt derſelbe Fall vor. Abg. Hinze
konſtatirt, daß die Qualität unſerer Reſerve und
Landwehr vorzüglich ſei. Mit der Hälfte der Uebungen
leiſten wir mehr, als andere mit der doppelten Zahl.
Abg. Hammacher beantragt nunmehr der Uebüngs-
tage bei den Kaiſermanövern zu ſtreichen und demnach
3229 Mann abzuſetzen. Graf Balleſtrem tritt dem
Antrage bei, der in der Abſtimmung mit 16 gegen
8 Stimmen angenommen wird. Auf eine Anfrage
erklärt Major Gaede, über die Wirkung der neuen
Unteroffiziersprämien könnten Erfahrungen
noch nicht vorliegen, da erſt ein „Umzugstermin“
ſtattgefunden. Indeſſen habe ſich gezeigt, daß zahl
reiche Unteroffiziere mit ihrem Abgang bis zum Ab
lauf der 12 jährigen Dienſtzeit gewartet haben, um
Anſpruch auf Prämien zu erhalten. Der Abgang
der Unteroffiziere habe betragen Anfang November
1889: 994, 1890: 1231, 1891: 1624. Die Zahl
der Kapitulanten hat ſich in dieſem Jahre um 234
vermehrt; ſodaß das Manquement von 7,9 auf 6,1
pCt. zurückgegangen iſt. Die Pfändbarkeit der Prä
mien ſei zweifelhaft. Die Verpfändbarkeit ſei ſ. Z.
nicht geſetzlich feſtgeſtellt, weil dadurch die Bezahlung
von Schulden mit den Prämien nicht gehindert wer
den kann. Die Entſcheidung der Pfändbarkeit ſeitens
der Gerichte ſtehe bevor eventuell ſeien weitere Schritte
beabſichtigt. Abg. Hinze bringt zur Sprache, daß in
einem Falle ein Garniſonlazareth eine Lieferung aus
geſchrieben und nach Eingang der Angebote einem
der Anbietenden mitgetheilt habe, daß gleiche Angebote
vorhanden und er aufgefordert ſei, das Angebot zu
ermäßigen; was der Betreffende abgelehnt habe. Es
ſoll eine allgemeine Jnſtruction hierüber vorhanden
ſein. Gen.Major v. Tann erklärt, eine ſolche Jn
ſtruction ſei nicht vorhanden. Nächſte Sitzung Montag.

Provinz und Umgegend
t Wie bereits erwähnt, werden demnächſt die Ver

treter ſämmtlicher preußiſchen Städte auf Pro
vinzialſtädtetagen den zu erwartenden Einfluß
des Volksſchulgeſetzentwurfes auf das
ſtädtiſche Schulweſen beſprechen. Man wird
vorausſichtlich die Stellung der Städte zu dem Ge
ſetzentwurf erörtern und in geeigneter Weiſe gegen die
durch das Geſetz beabſichtigten Einſchränkungen der
Einwirkung der Stadtverwaltungen auf die fernere
Geſtaltung den Gemeindeſchulen vorſtellig werden.
Der Städtetag der Provinz Sachſen wird
auf den 22. d. nach Halle einberufen. Um den
Vertretern der Städte einen entſprechenden Empfang
zu bereiten, unterbreitet der Magiſtrat der Stadt
verordneten Verſammlung eine Vorlage, durch welche
Mittel zur Beſtreitung der betreffenden Ausgaben ge
fordert werden. Die Vorlage wird wahrſcheinlich be
reits am Montag zur Berathung gelangen. Wie wir
erfahren, ſoll die Abſicht beſtehen, den Mitgliedern
des Städtetages ein Frühſtück anzubieten ferner ſollen
die Herren am Abend zu einer Feſtvorſtellung in das
Theater geladen werden. Die Koſten dürften ſich auf
etwa 1500 M. ſtellen. Vorher ſchon, am 6. d.
wird der Volksſchulgeſetzentwurf Gegenſtand der öffent
lichen Erörterung in einer vom Verein der
Liberalen zu Halle nach den Kaiſerſälen be
rufenen außerordentlichen Verſammlung ſein. Jn
derſelben wird vorausſichtlich eine an das Abgeord
netenhaus zu richtende Petition gegen den Geſetzent
wurf berathen werden.

Jn dieſen Tagen iſt die ſchon früher erwähnte
Petition der beiden ſtädtiſchen Behörden zu Leipzig
an die ſächſiſche Kammer, betr. die Kanal
verbindung Leipzigs mit Norddeutſchland und der
Nordſee, der Ständeverſammlung unterbreitet worden.
Der Eingabe hat ſich auch die Leipziger Handels
kammer angeſchloſſen. Wie früher mitgetheilt, richtet
ſich das Beſtreben dieſer Leipziger Amtsſtellen gegen
den Elſter-Saale- Kanal und auf eine Kanal
führung unmittelbar nach der Elbe. Es iſt aber zu
hoffen, daß die vom Kanalverein ſeit Jahren be
triebene Verbindung mit der Saale ſchließlich
zur Durchführung gelangt, wie denn auch die ſächſiſche
Kammer bereits am 22. März 1888 einſtimmig be
ſchloſſen hat, die Petition des Kanalvereins in
PlagwitzLindenau um Erbauung des ElſterSaake
Kanals auf Staatskoſten der königlichen Staats
regierung zur Kenntnißnahme zu überweiſen.

Zwei Logis ſind zu vermiethen und 1. AprilAnzeigen.
Fe dteſen Theil abernimmt ole Kedactton dem

Publikum gegenüber ketne Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Doem. Getauft: Anna Margarethe

VBertrud, T. des Königl. Reg.Secret. Hetzer;
Clara Martha, T. des Schmiedes Kathe; Wally
Hertha, T. des Bautechnikers Bielig. Be
erdtgt: den 27. Januar der jüngſte S. des
WMeſſerſchmiedemſtrs. Steger; den 30 die jüngſte
T. des Maurers Schmidt.

Stadt. Getauft: Karl Willy, S. des
Geſchirrführers Jahn Helene Martha, T. des
Schloſſers Heinrich; Guſtav Willy, S. des
Magazinarbeiters Schwarze; Marie Anna, T.
des Fabrikarb. Elsner; Martha, T. des Hand
arb. Albrecht Otto Wilhelm, S. des Handarb.
Herrmann; Jda Minna, T. des Handarb.

nſchel; Minna Anna Jda, T. des Handarb.
Pullert; Alfred Max, ein unehel. S. Be
erdigt: den 28. Jan. die Wittwe des Buch
halters Gesky; den 29, die jüngſte T. des
Poſamentierers Käther; die todtgeb. T. des
Kutſchers Eckardt; eine unehel. T.

Stadtkirche. Donnerstag abends 7
Ahr Gotteedienſt. Diac. Schollmeyer.

Nenmarkt. Getauft: Auguſte Eliſe,
des Korbmachermſtrs. Spott. Beer

Ligt: der jüngſte S. des Schuhmachermſtrs.
Schmidt die Ehefrau des Ziegelmſtrs. Kühn;
die jüngſte T. des Handarb. Hindemitt; die
jüngſte T. des Maurers Fiedler.
Altenburg. Beerdigt: die T. des Ge
ſchirrſührers Stech; eine unehel. T.

Vallsbibliothel.

Dank.Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
mvergeßlichen Mutter, Schwieger und Groß
wutter Therese Langholz geb. Köck
Können wir nicht unterlaſſen, Allen unſern

ſten Dank auszuſprechen. Vor Allem
aber ſagen wir innigſten Dank dem Herrn

daſtor Küſter mann für ſeine lobeuswerthen
troſtreichen Worte am Grabe, dem Herrn

Santor Glaß nebſt den Schulkindern für
erbaulichen Geſang, ſowie allen Denen,

den Sarg mit Kränzen ſchmückten und ſie
letzten Ruhe begleiteten. Möge Gott
ein reicher Vergelter ſein.

endovrf, den 30. Januar 1892.
hinterbliebene Familie Langholz.

I a m I.erzlichen Dank ſagt allen Denen, welche
Sarg unſeres unvergeßlichen Kindes ſo

mit Blumen und Kränzen ſchmückten,
dem Herrn Paſtor Delius für die troſt

ichen Worte im Hauſe und am Grabe
die trauernde Familie Stech.

T

T
Ka

Mittwoch 19—1 Uhr
Rathhaus.

vom 25. bis 31. Januar 1892.
Geboren: dem LandesSecr.Aſſiſt. Schütze

ein S., Neumarkt 59; dem Handarb. Fleiſcher
ein S., kl. Sixtiſtraße 4; dem BüreauAſſiſtent
Kampfrad ein S., Clobigkauer Straße 10; dem
Schneidermſtr. Lehmann ein S., Gotthardtsſtr.
18; dem Handelsmann Fritzſche ein S., Lauch
ſtädter Str. 8; dem Fiſcher Dorias ein
Leunger Str. 5; dem Lehrer Krelling eine
Oelgrube 9; dem Tiſchler Müller eine T.
Sand 16; dem Maurer Angermann Zwillings
S., kl. Sixtiſtr. 7.; dem Bademeiſter u. Reſtau
rateur Sternberg eine T., Leunger Str. 4; dem
Maurer Schmidt eine T., Friedrichſtr. 3; dem
Geſchäftsführer Sack eine T., Mühlberg 3; dem
dem Hilfsweichenſteller Knabe ein S., Vorwerk
22; dem Trompeter Kleinſteuber ein S., Neu
markt 64; eine unehel. T.; dem Schneider
Schliephak ein S., Windberg 1; dem Schuh
macher Hübner eine T., Lindenſtraße 6.

Geſtorben: des verſtorbenen Buchhalters
Gesky Wittwe geb. Schwanengel, 79 Jahre,
Breiteſtr. 3; des Maurers Fiedler T., 3 W.,
Krautſtr. 4; eine unehel. T., 2 M. des Poſa
mentierwaarenhändlers Käther T., 9. Monate,
Schmaleſtr. 115 der Meſſerſchmied Steger, 17
J., Burgſtr. 17; eine unehel. T., 6 M. der
Landwirth Hoffmann aus Kötzſchen, 46 J. des
Schuhmachermſtrs. Schmidt todtgeb. S., Kirch
ſtraße 5; des Maurers Schmidt T., 14 St.,
Friedrichſtr. 3; des Kutſchers Eckardt todtgeb.
T., Breiteſtr. 11; des Handarb. Hindemitt T.,
L J. Kirchſtr. 1; des Ziegelmſtrs. Kühn Ehe
frau geb. Voigt, 34 J., ſtädtiſches Krankenhaus;
des Lohgerbers Pommerin S, 1J., Schmale
ſtraße 24; des Geſchirrführers Stech T., 1 J.,
Schreiberſtr. 4. des verſtorb. Zimmermanns
Laue Wittwe geb. Neumann, 81 J., Stein
ſtraße 2.

GveaaaDe d 0Nachlaß- Auction.
Sonnabend den 6. d. M., von vor

mittags 9 Uhr an, werde ich im Reſtaurant
„Zur guten Quelle“, Saalſtraße Nr. 9,
NachlaßGegenſtände, als

diverſe Tiſche, Stühle, Schränke, darunter
1 Eisſchrank,

eine große Anzahl Spiegel, Bettſtellen,
Dagdgeräthe u. viele Kleinigkeiten mehr,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

ſteigern. Wwiüecki. VI. Kumth.
aus verkauf.Serrſchaſtliches Wohnhaus ſſchöner

Garten) iſt ſofort ſehr billig zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. B

R

D

Große Kartoffeln,
à Ctr. 3. 50 VI.

Fr. Erfurth.
Ein großes Fleiſchfaß

(Pökelfaß), wenig gebraucht, billig zu verkaufen
Oberbreiteſtrafze 19.

Vorzügliche gute
o S SSpeiſekartoffeln

liefere centnerweiſe frei Haus.

el. R Ia.Sehr mehlreiche

Speiſekartoffeln
verkauft im Einzelnen und Ganzen

Verd. Kabitezseh, Schmaleſtr. 10.

Zwei Heckbauer
zur Kangarienzüchterei, ganz neu, ſind billig
zu verkaufen. Zu erfr. im Deutſchen Hof“.

12--14000 Mk.
werden zur erſten Stelle pr. ſofort oder ſpäter
geſucht. Feuerkaſſe 24 000 Mk. Offerten
unter Chiffre A. Z. an die Exped. d. Bl.

Mk. 4000
auf ein ſtädtiſches Hausgrundſtück
zur 1. Stelle zu leihen geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine elegante Damenmaske
zu verleihen Roſenthal 2.

Zu vermiethen
im Hauſe Unteraltenburg 56

per I. Aprildas Parterre, enthaltend 4 Zimmer mit
Zubehör

per I. Juli
die erſte Etage, enthaltend 6 Zimmer
mit Zubehör; ferner Garten, Stallung
für 3 Pferde und Wagenſchuppen.

Näheres bei J. Schönlicht.
Eine kleine ParterreWohnung iſt von jetzt

ab zu vermiethen und 1. April zu beziehen
Johannisſtrafze 10.

zu beziehen kl. Ritterſtraße 16.
Herrſchafiltches Logis

in geſunder Lage ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Logis zu vermiethen und T April zu
beziehen (Preis 88 Mk.). Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein Logis, beſtehend aus Stuben
Kammern, Küche und Zubehör mit Waſſer
leitung für 180 Mk. zu vermiethen. Näheres
in der Exped. d. Bl.
Clobigkauer Str. 21 iſt die erſte Etage
im Ganzen oder getheilt zu verm. u. 1. Aprik
1892 zu beziehen.

Eine Wohnung von Stube, 2 Kammern
Küche und Zubehör, in Mitte der Stadt, für
100 Mark zu vermiethen und I. April zu be
ziehen. Zu erfragen

Friedrichftraße 9, 1 Tr.
Lauchſtädter Str. 7 iſt die Hochparterre-

Etage ſofort zu vermiethen und I. April zu
beziehen.

Ebenſo wird daſelbſt eine kleinere Woh
nung frei und wird nur an ruhige Miether
abgegeben.

Ein gut möblirtes Zimmer mit Schlaf
kabinet iſt zu vermiethen.

C. F. Malpricht, Grüneſtr. 5.
Eine möblirte Wohnung iſt zu ver

miethen Preufzerſtraße 14.
Ein freundlich möblirtes Zimmer an

1 oder 2 Herren ſofort zu vermiethen
großze Ritterſtraße 6.

V atz
wird dauernd gekauft.

F. Böhmze. Lauchſtädter Str. 18.

Käünßliche Zähne, Plomben, Ope-
rationen.

Weigand, Markt 4.
Sprechſtunden 9--1 und 3-—5 Uhr.

Pfannenkuchen
in bekannter Güte, tüglieh ſriseh,
einpfiehlt Robert Heyne.

Makulatur
in grofßzem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössnmer,Buchdruckerei, Oelgrube 5.

Eine Partie gutes Heu
liegt zum Verkauf im

Amgartexa.

Einige Familien Wohnungen im Preiſe von
20 bis 30 Thlr. ſind zu vermiethen und eine
ſofort, die andern zum 1. April zu beziehen

Saalſtraße Nr. 13.
ehrceontracte

ſind zu haben in der Buchdruckerei von
W. Kössmour., Helgrube
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Th h Ma t ulver Zeugniſſe zuverläſſiger ano 8 80n6 8 J Landwirthe zu Dienſten Landwirthſchaftliche
Mk. 1,15 für 10 Packete bei Wilh. eslich, Kaufmann, Merſeburg aS.

Restaurations- Uebernahme. Winterſchule Merſeburg
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichenMit D. j ie Reſt Winterſchule zu Merſeburg ſuchen auch in dieſemMit hentigem Jage habe ich die Reſtauration Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theile

J D r als Oekonomie Lehrlinge zum 1. Aprik d. JZum t ten eff atte Stellung Prinzipale, welche hierauf u reſlet
am mstresse 14 känflich erworben tiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt

e c an den Direktor der Schule, Herrn GlasG Bl id ſt Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meinen werthen Gäſten, Renmarkt e. 38 hierſeieſt, wenden welchereraer Kleider offe. Freunden und Gönnern mit nur guten Speiſen und Getränken auf. e e
Empfehle mein Lager ſchwarzer Cache zuwarten. Hochachtungsvoll o P r V t nd Jmires und Crepes, ſowie ſarbiger Stoffe x m e e Der VBorſtanzu Krone We Rerenm re HHälenn,. des landwirthſchaftlichen1 9 Sm e S Kreis Vereins Merſeburg.Kertha J auimneamm, argDe e z2 Reiseinspectoren

für Fagelverſicherung
bei ſehr guten Bezügen geſteht.

Offerten sh. W. S befördert
die Annoncen Exped. v. Haaſenſtein
K Vogler A. G. Königsberg i Pr.

Zum I. April ſuche ich einen verheiratheten

Hausmann
ohne Kinder.

Nächſten Donnerstag den 1. er. Geſang verein.
93 Freitag, 5. Bebr- 1892, 7 Uhrſteht ein großer Transport Muſikaufführung

Leipzig.

S Pro gra z t.S fer 2) Gus Frau ipan von C. Schumann.

e ſohn. Se neune r Donners Uhr Hin ſchwerem und leichten Schlage bei uns zum en e utr Haſt

Verkauf. Jospitalgarten.
Schöneberg s Reſſauralion.

u S e 8 Dienſtag Abend Eröffnung des Rauch
8Merſeburg, Bahnhofſtraße 8. in Aleh o er.

e e eeerngee Milcherzengung, Kälber-, Schlachtefeſt und Ginzugsſchnaus.

empfehle ich das vorzügliche (-3360-0)
in Merſeburg,

Hötel zum Palmbaum
der Weingroſzhandlung von Jo
hannes Grün, Hoflieferant, in Halle

S S in Tivoli7 unker Mitwirkung von Frl. A. Fläuzene e aus Leipzig, Frl. M. Lelunmanun aus Erfurt und von Herrn M. Sehmnefcler an
O r

Erlkönig's Tochter von Gade

S S 3) Die erſte alpurgisnacht v. Mendels
Reſtaurant

D 9ß h Heute Dienſtag Bockbraten.
Club „Cuba“.

D duar d Hoeſer e Schweine Dehſen und Schafmäſtung. Pferde und Geflügelfütterung Dazu ladet freundlichſt ein

e Miederlage
a Saale und Winkel i Rheingau.

Verkauf ſämmtlicher in und aus
ländiſcher Weine in Gebinden und
Flaſchen zu den Oxriginalpreiſen.

z

e Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſt

S hothe Kreuz-Gelc-Lotterie,
Jiehnng

unwiderruflich ſchon 3. 10. Sebruar.

S I Geldgewinne hre Ah zahlber
er. 425. 0003 Mk. 50,000,e e e

e Krüe Huiseert ehe Be Gyr r JEin gutes un bei allen Mk. A. Mk. v C.ertes e Brrr und S F. m Pert r r 3 3n e e S Orig. Looſe à 3 Fs Porto und Liſte 50 Pf. Anth. 13, Mk.

des Kaiſers.
e

riefmarken?
Cür Sammler

ind wieder neu eingetroffen bei S

Oscar Donner,
Schreibwaarenbandlung,

Bweitestrasse 23.

T

Mrtntpapterfabrikc,
Nenmarkt Nr. G.

Ein FleiſcherlehrlingIn Packeten 9 50, 30 und 10 Pf. nur allein K. r e len ans e kann zu Oſtern in die Lehre treten
bei Heinr. Schultze ſern e len und verſenden Goattlasweltestrraese

Ein Madchen als Auſwartung geſucht
Burgſtrafßze 18, 2 Tr.a n e e are emer. Be Co. Lotteriegeschatt,extra auf Eis friſch eintreffend: S

Friſchen Schellfiſch e S Hurfunrt, Nenwerkstrasse 41. Him. T. Apl d. wird ein gewandtesCabliau mit n a Telegramm Adreſſe Lotteriebank, Erſt ſauberes hen geſucht, das gut Zimmer
helle aureſſe Dtteriehank, Erfurt. reinigen, Wäſche verſteht und etwas Servirent Schollen a Pfo. 25 P. S e S kann. Auskunft giebt das Poſtamtfriſche grüne Heringe 3 Pfd. 25 Pf. Se e S Frankleben.ff. Bücklinge, Flundern, Aale Sprotten, J n Ein Vorſe neunte e aZachsheringe u. ſ. iv. Bücklinge 5 Kiſte e 9 enne dw e e e e hat gende90 Pf. Brgtheringe à Faß 2 M. n 9 lohnendere Vertretung giebt es, als für das ſagt e eAdolf Sch l Hall See größte Verſandgeſch. Deutſchlands Zwet Balltt erobe imO 0 l G u l e w. o t Getzer K Kleutt, Tivoli zu Kaiſers Ge b rgnügenS J J z Se S S rm e Holzrouleaugfabrit Neurose i. Schl er 3. Escadron liegen geblieben

a S a 2 HhbernWäschrollen, Hobeſhankes werden dem Wagen verkauft. 902009 Oberatt
liefert alle Größen und Sorten (e. 31553 130 Stück Mark 70 W. C c rnK. hl Leipzig, Franhſurterſtr. 7. 650 2330 errge c d v bende S e

7 S S e e C. 5 J g. Von Abends *9 iG 80009 ber Gr t3906 6 50 friſche hHausſchlachtene Wurſt. er weißer Spitz abhanden gekomtnen,
20660 9 50 Otto Zachow. O Vor Ankauf wird gewarnt.on legte. Heinrich Schultze. GG89986860688

e Tun u e Höchſte und niedrigſte Marktpreiſefeinſte Marmelade groggo S Reh. bvonm 24. bis mit h r mr
zur Pfannenkuchenfüllung c. e n e s daun Behr- S. Weizen, pr. 100 Kl. 21,80 bis 20,Aprikoſen Marmelade kg 70 Pf. Lotterie zu Danzig, Dienstag den 2. Ve bruar IS92,

t Roggen, do. 22/50 bis 21,Himbeer- Marmelade h 55 Pf. abends s Uhr Gerſte, do 190 bis 1770
er e

e Ht Ziehung am I. Februar d. J. J St. d 550 bisB v r Lee her 1000 Gewinne V. Fbannernents Concert, Sehſen e o t ni Abnahine von 5 b einer Sorte noch billiger Sgefünr e h rbſen, o iS Hauptgewinne im Werthe von: e egnts vr ne en Linſen, do. a
e S. P. r 3 S 8 5 20 s

e Be wen R l O. G 0 Mark, ſeines Stabstrompeters Herrn W. Stutzer. Segen d S vie 750
2 5 ällets ſind im Vorverkauf zu haben Rindfletſch von der Keule Szum Hötel du Nordd. 2332 arr n er eher h hoſſe n. Seuer Adſeſegen der kenle

al a. S., Leipzigerstr. 55. S 9009 Mart, Firma A. Wieſe) Burgſtraße tn angſetſch. re Kils 130 bis 120
Kier 3 Glas 10 P. 2900 Mark, e e e e Schweineſleiſch, do. bis 1,80Gute und Käftige börgerliche Speisen 1000 Mark 9 t v i Schöpſenfleiſch, do. bis 1.202. je9. Zeit nd zu so Preisen. I u w. u. ſ. w. I Mk e Se de a t7 7 r S R. Heute Dienſtag e Sehiaehtetfest. do. pisJeden MittwochaufdemWochenmarkte Eier dro Shot o v

friſch eintreffend grüne Heringe à Pfd. 10
Pf., 3 Pfd. 25 Pf. e en ff. Lachs 11 Looſe für 10 Mark, 1 Heu, pro 100 Kilo W n28 Looſe für 25 Mark n er n ſ Stroh. bisſind zu beziehen durch l Marktpreis der Ferkenbücklinge Vern! De à Stück 10 Pf- J A J in der WocheDa ff. Schoheringe, Sprotten, Agle, W. 4. Schrader, Hanupt-Agentur, f. La erbier 24. bis mit 50. Jannar 1892
Flundern, ff. Vollbücklinge, ſowie ſchwediſ Hannover Große Packhofſtraße 29. S g e eFl. h Pf. gegen c wediſhe In Merſeburg zu haben bei Louis aus der Dampfbierbrauerei von pro Stüch 2,50 bis 12- Mk.

r Zehe en Burgſt e 20. e Wo cAdolf Schmieder aus Halle. I. Gettler in Weißenfels. Hierzu eine Beilage.

r
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Beilage zu Nr. 23 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 2. Februar 1892.

Volkswirthſchaftliches.
An der Berliner Produktenbörſe iſt

am Sonnabend, alſo am letzten Börſentage vor der
Zollermäßigung, der Weizenpreis bis zu 5 Mk.,
der Roggenpreis bis zu 6 Mk., verglichen mit dem
Freitagspreis, geſunken. Der Preisrückgang war
die unmittelbare Folge der Annahme der beiden Ge
ſetze im Reichstage über die Ausdehnung der Zoll
ermäßigung. Nachdem ſchon in der vorhergehenden
Zeit angeſichts der bevorſtehenden Zollermäßigung ein
rheblicher Rückgang der Preiſe ſtattgefunden hatte,
wird jetzt auch ſelbſt kein Agrarier mehr beſtreiten
können, daß die Zollermäßigung von 15 Mk. voll
und ganz im Handel zum Ausdruck gelangt.

Der ſchweizeriſche Ständerath hat am
Freitag die Verlängerung des Handelsvertrags mit
Spanien bis zum 30. Juni d. J. genehmigt.

Der oöſterreichiſcheſpaniſche Handels
vertrag iſt am Freitag in Wien durch eine Convention
bis Ende Juni d. J. verlängert worden.

Zu den ſpaniſchefranzöſiſchen Handels
vertragsverhandlungen hat nach einer Madrider Meldung
die ſpaniſche Regierung die franzöſtſche Regierung
benachrichtigt, daß ſie die letzten ihr in der Tarif
frage gemachten Zugeſtändniſſe nicht für genügend
erachten könne. Da bei der Kürze der noch vor
handenen Friſt eine Einigung nicht mehr wahrſchein
ich iſt, wird der Generaltarif vom 1. Februar ab
ſeitens beider Länder in Anwendung gebracht werden.
c

Provinz und Umgegend.
R. Die Landwirthſchaft der Provinz Sachſen wird

überall dort, wo in Folge des Vorherrſchens der
IJnduſtriewirthſchaft nicht Rindviehzüchtung, ſondern
Mäſtung und Abmelkwirthſchaft betrieben wird, vielfach
von einem unheimlichen Gaſte der Lungenſeuche
heimgeſucht. Schwere pekuniäre Schädigung und eine
Menge wirthſchaftlicher Hemmniſſe bei der Tilgung
dieſer Seuche bilden ihr Gefolge. Schon längſt
fordert man, daß die Jmpfung, welche die praktiſche
Landwirthſchaft längſt als ein treffliches Bekämpfungs-
mittel erkannt hat, als eine obligatoriſche Maßregel
im ReichsViehſenchen Geſetz Aufnahme finden möge.
Neuerdings haben die vom Magdeburger Verein für
Landwirthſchaft und Maſchinen unter kräftiger Unter
ſtützung des früheren Herrn Landwirthſchaftsminiſters
veranſtalteten, ſtreng wiſſenſchaftlichen Verſuche dieſe
Annahme voll und ganz beſtätigt. Da nun auch das
LandesOekonomie-Collegium im Sinne der dringlichen
Petition des landwirthſchaftlichen Centralvereins zu
Gunſten der Einführung der Noth und beſchränkten
Schutzimpfung entſchieden hat, ſo darf man ſich der
Hoffnung hingeben, daß endlich die Zeit kommt, wo
ein energiſcher und erfolgreicher Kampf gegen dieſes
böſe Geſpenſt der Lungenſeuche eröffnet wird.

Es beſteht die Abſicht, die Quedlinburger
Garniſon (3. und 4. Escandron der Seydlitz
Küraſſiere) nach Halberſtadt zu verlegen.
ſtädtiſchen Behörden von Quedlinburg richteten des
halb ein Bittgeſuch an den Kaiſer die Garniſon der
Stadt belaſſen zu wollen.

Aus Altenburg, 31. Jan., ſchreibt man der
S.Ztg.: Die beiden früheren Directoren der Actien
Geſellſchaft Altenburger Kartenfabrik, Kühne und
Pleißner, ſind verhaftet worden. Kühne ſoll
n Landgerichtsgefangniß in der Nacht zum Sonn
abend Gift genommen haben. Pleißner hatte ſich
ſchon mehrere Monate in Buenos Ayres aufgehalten
und war vor kurzem hierher zurückgekehrt. Wie den
Leſern bekannt, iſt der Hergang bei Gründung der
genannten Geſellſchaft ein höchſt eigenthümlicher
geweſen.

Jn Blankenburg a. H. fiel bei einem Balle
zu Kaiſers Geburtstag plötzlich ein junges Mädchen
während des Tanzens in Folge zu feſten Schnürens
ohnmächtig zu Boden und ftärb dann noch in der
ſelben Nacht.

Jn Neuſtadt bei Koburg hatte eine Frau bei
ihrem Auszug aus einer Wohnung mit Einwilligung
des Vermiethers einen alten Koffer mitgenommen,
in welchem ſpäter 448 holländiſche Dukaten gefunden
wurden. Sowohl der frühere Beſitzer als auch die
neue Jnhaberin machten Anſpruch auf den Schatz.
Das Oberlandesgericht Jena hat jetzt, nach vielen
Terminen, entſchieden, daß jeder Theil die Hälfte
des Fundes erhält und die Hälfte der Koſten zu
tragen hat.

Nachträglich iſt auch noch über das Vermögen
des früheren Directors der falliten Vereinsbank zu
Saalfeld, Amtsanwalt a. D. W. Hebenſtreit,
Concurs eröffnet worden.

Am 27. Januar iſt auch das letzte, ebenfalls
der Diphtheritis erlegene Kind des Cigarren
machers Knauf in Münchenbernsdorf i. Th.
beerdigt worden, ſodaß die Eheleute innerhalb 7 Tagen
6 Kinder verloren haben, Jn Leisling bei

Die

Naumburg wurden einer Familie drei Kinder an
einem Tage durch die furchtbare Krankheit entriſſen.

Der frühere Director der Kaſſeler Kriegsſchule,
Oberſt v. Koppenfels, iſt in Raſtatt vom Pferde
geſtürzt, was ſeinen Tod herbeiführte. Er wird
in Kaſſel begraben.

Jn der Nähe von Patzetz wurde am Sonnabend
früh in der Dunkelheit und bei orkanartigem Sturme
ein Bahnwärter überfahren und getödtet.

Jn Halberſtadt gab am 26. v. M. der
Conditorgehülfe Guſtav Pet ſch von dort in einem
Reſtaurant auf ſeine Braut Anna Schultz zwei
Revolverſchüſſe ab, verwundete dieſelbe lebensgefährlich
und tödtete ſich dann ſelbſt. Die Gründe für die
entſetzliche That ſind unbekannt.

Auf ver Rückreiſe vom Buttſtädter Markte
gaben dieſer Tage in Cölleda zwei Zigeunerfrauen
eine Gaſtrolle, indem ſie bei einem Arbeiter Einkehr
hielten und dieſe Leute beredeten, ſich wahrſagen zu
laſſen. Hierzu mußte eine Gänſefeder herbeigeſchafft
werden, die einem gefüllten Federſacke zu entnehmen
war, und um der Ceremonie den vollen Effekt zu
geben, mußte das vorhandene Baargeld, nämlich
2 Mk., herbeigeholt werden, um darüber den Segen
zu ſprechen, wie die Zigeuner ſich ausdrückten Die
Leute waren über das Wahrſagen ganz verblüſft und
entzückt, die Zigeuner entfernten ſich bald und erſt
nach längerer Zeit wurde die unliebſame Wahrneh
mung gemacht, daß mit ihnen auch der Federſack und
das Geld verſchwunden war. Die angeſtellten
polizeilichen Ermittelungen blieben vorläufig ohne
Erfolg, denn die Zigeuner hatten ſchleunigſt das
Weite geſucht.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 2. Februar 1892.
DHeute, Dienſtag, Abend findet in der „Reichs

krone“ das 5. Abonnementsconzert unſeres
HuſarenTrompetercorps ſtatt.

Am Sonnabend Abend veranſtalteten im Saale
der Reichskrone die „Vereine deutſcher Studen
ten“ zu Leipzig und Halle einen Kaiſer
Commers. Etwa 100 akademiſche Bürger der
beiden Nachbarſtädte nahmen an demſelben Theil,
während aus hieſigen Kreiſen eine nicht ganz ſo große
Zahl beſonders geladener Herren erſchienen war und
außerdem zwiſchen 20 bis 30 Damen von der Er
laubniß Gebrauch gemacht hatten, gegen ein Ein
trittsgeld von 3 reſp. 1 Mk. der Feſtlichkeit beizu
wohnen. Uns war natürlich ebenſo wenig eine Ein
ladung wie ein Jnſerat zugegangen, da ja jene Ver
eine nach dem Herzen Stöckers von dem Liberalismus
abſolut nichts wiſſen wollen, ſelbſt dann nicht, wenn
es ſich um eine Nachfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers handelt. Trotzdem ſtehen wir
nicht an, von dem außergewöhnlichen und wahrſchein
lich nicht wiederkehrenden Ereigniß gebührend Notiz
zu nehmen und unſere Leſer aus beſter Quelle zu
verſichern, daß alles recht hübſch und glatt abgelaufen
iſt. Es konnte vielleicht überraſchen, daß bei dem
Commers zu Ehren des Kaiſers der vom Kaiſer ent
(aſſene und nun frondirende Kanzler in hervorragender
Weiſe gefeiert wurde aber eigentlichen Anſtoß hat wohl
Niemand in der Feſtverſammlung an dieſem Thun ge
nommen. Ein liberales Gemüth konnte es vielleicht auch
unangenehm berühren, daß einer der Redner das
„vaterlandsloſe Judenthum“ als den „größten Feind
des Deutſchthums“ bezeichnete aber die „Vereine
deutſcher Studenten“ wollen ja gar nicht liberal ſein,
ſondern ziehen es vor, antiſemitiſche Wege ein-
zuſchlagen. Was ſonſt noch geſprochen, geſungen und
gemimt wurde, durften ſelbſt Leute, welche in dem
ehemaligen Hofprediger Stöcker nicht ihren „Freund
erkennen, mit Vergnügen anhören. Wir ſind indeß
nicht in der Lage, eingehend darüber zu berichten,
und wollen nur noch mittheilen, daß Herr Regierungs
präſident v. Dieſt als ausgezeichnetſter Gaſt ebenfalls
das Wort ergriff.

Jm Saale der „Reichskrone“ hielt am Sonntag
Abend der hieſige Aeltere Kriegerverein eine nach
trägliche Feier des Kaiſergeburtstages mit
Feſttafel und Ball ab. An den reichbeſetzten Tiſch
reihen hatten 145 Perſonen Platz genommen. In den
einzigen Trinkſpruch des Abends auf Se. Maj. den Kaiſer,
ausgebracht vom Herrn Hauptmann Hertel, ſtimmten
die Feſttheilnehmer begeiſtert ein. Nach Schluß der
äußerſt gemüthlich verlaufenen Tafel hielt der nach
folgende Ball die Tanzluſtigen noch bis in die
ſpäteren Nachtſtunden in ungetrübter Fröhlichkeit bei

ſammen.
Jn Freyburg a. U. wurde am Sonntag früh

der Burgerſchaft durch Ausruf bekannt gegeben, daß

aus Kelbra Hochwaſſer gemeldet ſei. Die
Unſtrut war bereits am Sonnabend vollufrig und an
einigen Stellen ausgetreten. Infolge dieſer vermehrten
Zuflüſſe aus der Unſtrut zeigt auch die Saale ſeit
einigen Tagen ein anhaltendes Steigen.

Ueber die Haftpflicht der Eiſenbahn
für Freigepäck ſind im Publikum irrige Anſichten
verbreitet. Vor Allem wird wenig beachtet, daß Ge
päckſtücke von älteren Poſt und Eiſenbahnzeichen
befreit ſein müſſen. Jſt dies nicht der Fall und
findet in Folge deſſen eine Verſchleppung ſtatt, ſo
kommt die Eiſenbahn für den daraus erwachſenen
Schaden nicht auf. Die Haftpflicht der Eiſenbahnen
für Reiſegepäck beginnt von dem Zeitpunkte der Aus
händigung des Gepäckſcheines. Jm Falle des Ver
luſtes oder der Beſchädigung eines Gepäckſtückes wird,
ſofern von dem Reiſenden nicht ein höherer Werth
deklarirt worden iſt, nur der wirklich erlittene Schaden
vergütet bis zum Höchſtbetrage von 12 Mk. für
jedes Kilogramm nach Abzug des Gewichtes des un
verſehrt gebliebenen Jnhaltes des blos beſchädigten
Stückes. Fehlende Gepäckſtücke werden erſt nach
Ablauf von drei Tagen nach Ankunft des Zuges
auf der Beſtimmungsſtation als in Verluſt gerathen
angeſehen, und erſt dann iſt der Reiſende befugt,
ſeine Entſchädigungsanſprüche geltend zu machen.
Falls das verloren gegangene Gepäckſtück gefunden
wird, wird hiervon der Reiſende ungeachtet der Em-
pfangnahme der Entſchädigung benachrichtigt, inner-
halb vier Wochen kann er verlangen, daß ihm das
Gepäckſtück gegen Rückerſtattung des für den Verluſt
erhaltenen Schadenerſatzes frachtfrei verabfolgt wird.

Weibliche Verſicherte, welche heirathen,
haben Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte des
Werthes der in ihre Quittungskarten eingeklebten
Marken, wenn 235 Marken eingeklebt ſind. Hiernach
können weibliche Dienſtboten, welche vor Ablauf einer
5 jährigen Beitragszeit heirathen, keine Erſtattung der
Beiträge verlangen Solchen Perſonen iſt in ihrem
eigenen Intereſſe auf's Dringendſte zu rathen, die
Verſicherung freiwillig dadurch fortzuſetzen, daß ſie
ſelbſt 28Pf. Marken (Doppelmarken) einkleben, um
Anſpruch auf Rente zu erlangen, wenn ſie in Folge
eines Unglücks, in Krankheit, Wochenbett oder Der
gleichen arbeitsunfähig werden. Die Wohlthaten des
Geſetzes gehen leider durch Unkenntniß der Leute in
ſehr vielen Fällen verloren mögen doch die Arbeit
geber, Herrſchaften u. ſ. w. ſich auch in dieſer Be
ziehung ihrer Leute annehmen, und ihnen mit Rath
beiſtehen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Der Herr Miniſter der geiſtlichen c. Angelegen

heiten hat dem Apothekenbeſizer Hofmann in
Schkeuditz die Conceſſton zur Anlage einer
Filial-Apotheke in Günthersderf, Kreis
Merſeburg, ertheilt.

s Schkeuditz, 29. Januar. Der ſeit einigen
Jahren eingegangene landwirthſchaftliche Verein
Schkeuditz und Umgegend ſoll nach der Hall. Ztg.
widerum ins Leben gerufen werden. Es ſind zu
dieſen Zwecke die Landwirthe von 50 Ortſchaften
mittelſt öffentlicher Aushänge in den Gaſthöfen und
Gemeindekaſten eingeladen worden, um an der am
Dienſttag, den 9. Februar, 10 Uhr Vorm. im Raths
keller zu Schkeuditz ſtattfindenden Verſammlung, die
hoffentlich eine conſtituirende werden wird Theil zu
nehmen. Es herrſcht allgemein reges Jntereſſe für
dieſes Unternehmen.

s Pobles, 28. Januar. Jn der Nacht vom
27. Januar machten fich Diebe die Dunkelheit und
den Regen zu nutze, um in hieſiges Schulhaus ein
zudringen und aus einer kleinen Kammer parterre
ein Saäckchen mit Mais zu entwenden. Durch ein
Geräuſch erſchreckt entflohen dieſelben, nachdem ſie
eine am Fenſter befindliche Shawlgardine in Brand
geſetzt. Außerdem entwendeten ſie in derſelben Nacht
im angrenzenden Kohlenſtall einige Hundert Preß
torfſteine. Hoffentlich gelingt es, die Diebe ausfindig
zu machen uud für die unerhörte Frechheit, beſonders
wegen Brandſtiftung, den Händen der Obrigkeit aus
zuliefern.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 2. bis incl. 7. Februar 1898.

Dienſtag: „Sie hat ihr Herz entdeckt. „Madame
Mongodin.“ Mittwoch: „Margaretha.“ Donners
tag: „Narziß. (Fr. Haaſe a. G.) Freitag: „Die
Königin von Saba.“ So nnabend: „Lorbeerbaum und
Bettelſtab Sonntag „LCavalleria
„Madame Mongodin.“

Ruſticanga.“

Vermiſchtes.
(Der italieniſche Hungerkünſtler Succi)

welcher in London 52 Tage faſten wollte, mußte von ſeinem
Vorhaben nach M tägiger Faſtenzeit abſehen, weil zu große
Entkräftigung bei ihm eintrat.

(Die Jnfluenza) greift in London immer mehr um
ſich und die Sterblichkeit der Bevölkerung hat einen beun
ruhigenden Umfang angenommen. Während im letzten Jahr
in London die größte Zahl Todesfälle zur Zeit der Jnfluenza
in einer Woche 379 betrug, erreichte ſie in der vorigen Woche
die beiſpielloſe Höhe von 592, eine Zahl, welche die der
ſchlimmſten Woche des Vorjahres alſo um nicht weniger als
213 übertrifft, Jn dem London an der See, dem Badeorte
Brighton, iſt die Sterblichkeit ſogar noch größer. Die Zahl



der Todesfälle in letzter Woche erreichte den enormten Satz
von 60,9 pro Tauſend, ſodaß Brighton heute an der Spitze
der in dem ſtatiſtiſchen Ausweis augeführten 33 großen Städte
von England und Wales marſchirt. Freilich iſt dabei in
Betracht zu in daß eine große Zahl erkrankter Perſonen
nach dem als Kurort mit Recht berühmten Seebade ſlieht,
um ſich Haſelbſt zu erholett, welche Hoffnung ſich jedoch in
nur zu vielen Fällen als rügeriſch erwieſen hat.

Deütſches Bundesſchießen in Mainz.)
Die Bürgſchaftszeichnüngen ſind in den letzten drei Wochen
von 107000 Mk. auf 164000 Mk. gewachſen.

Gedeutende Unterſchlekfe) ſind in Petersburg
bei der dortigen Filiale der franzöſiſchen Bank „ECredit
lyonnais“ entdeckt worden. Einige Beamte der Filiale ſind
verhaftet.
Ein Schein todtker) wurde, wie der „Voſſ. Ztg.

aus Paris gemeldet wird, am Freitag in einem Vorort von
Rouen begraben. Er erwachte im Sarge, als das Grab
ſchon halb zugeſchüttet war, wurde wieder ausgegraben und
in ſeine Wohnurg gebracht, ſtarb indeß bald am ausge
ſtandenen Schrecken.

Stiftung.) Der unlängſt im Staate Connecticut
im Alter von 90 Jahren verſtorbene Millionär Daniel Hand
hat ſich amerikaniſchen Blättern zufolge ein bleibendes Denk
mal in Geſtalt einer Sttftung von einer Million Dollars
geſetzt, deren Erträgniß Zur Erziehnng der Neger in den
Südſtaaten verwandt werden ſoll

Ein arabiſcher Volksſchullehrer), ſo berichten
Pariſer Blätter, verheirathete ſich unlängſt mit einer jungen
Kabhlin Namens Fatima, Unterlehrerin an der Schule von
AßeronKollal. Ein anderer Kabyle focht dieſe Ehe gerichtlich
an, weil ihm dies Mädchen von ihrem Vater durch Kauf be
reits vorher zur Frau gegeben ſei; er ſei alſo nach dem
Landesbrauche der richtige Gatte. Der ſtellvertretende Friedens
richter von Fort Nation erklärte die erſte Ehe ſür giltig und
die zweite für ungiltig, weil Frankreich den Eingeborenen
verheißen Hhabe, ihren Perſonalſtand und ihre Sitten zu
achten. Der Verklagte hat gegen dieſe Entſcheidung Berufung
eingelegt. Sarcey, Liſſagaray und andere Journaliſten finden
das Urtheil des erſten Richters empörend und barbariſch und
verlangen ſeine Umſtoßung. Sarcey verſucht ſogar, der jungen
Frau Pariſer Anſchauungen beizubringen, indem er ſie auf
fordert, ihrem „Käufer“ wenn die Berufung verworfen
werde, eine Revolverkugel in den Kopf zu jagen „la
scene à faires des fünften Aktes.

Vermächtniß.) Der in Prag verſtorbene Zucker
fabrikDirector Friedrich Schmidt vermachte 100 000 Gulden
der „Geſellſchaft zur Förderung deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt
und Literatur in Böhmen.“

Der Eisgang auf?der Elbe), ſo berichtet man
aus Hambürg, iſt ſeit Freitag außerordentlich ſtark. Die
Treibeismaſſen ſind in einer Höhe von 9 Meter übereinander
geſchoben. Durch den Südweſtſturm ſind große Eismaſſen
ans nördliche Elbufer getrieben. Der Verkehr mit Fähr
dampfern iſt unmöglich.

Gerkehrsſtbrung.) Der Poſtdampferverkehr zwiſchen
Gjedſer und Warnemiinde war geſtern heftigen Sturmes
halber unterbrochen. Der Eisgang hatte die Pontonbrücke
über den Liimſjord geſprengt.

S (Gönigin Natalie iſt in Biarritz gefährlich an der
Jnfluenza erkrankt.

(Der deutſche Dampfer „Stubbenhuk“) von
1921 Tonnen Gehalt, Kapitän Benohr, von Hamburg mit
einer allgemeinen Ladung nach Boſton beſtimmt, lief am
Freitag in nothleidendem Zuſtande im Hafen von Queens
town ein. Derſelbe hatte am Dienſtag einen fürchterlichen
Sturm beſtanden und 9 Flügel ſeiner Schraube verloren.
Thurmhohe Wellen, welche ſich über dem Schiffe brachen,
hatten daſſelbe ſtark beſchädigt und zum Einlaufen in Queens
town genöthigt.

GUeberfall eines Kloſters.) Nach einer Meldung
aus Athen wurde das reiche theſſaliſche Kloſter Dousko bei
Drikala von Räubern überfallen. Der Abt und die Mönche
wurden allen möglichen Martern unterzogen, die Räuber
haben viel Geld und Koſtbarkeiten fortgeſchleppt.

(Geflüchtet) iſt nach Mittheilungen aus Rio de
Janeiro Graf Leopoidine, Präſident der allemeinen Eiſenbahn
Geſellſchaft von Braſtlien. Er entkam auf einem Privat
dampfer, ehe die Behörden die Unterſuchung gegen ihn ein
leiten konnten.

Gelbes Fieber.) Jn Liſſabon traf der deutſche
Dampfer „Amazonas“ mit 25 am gelben Fieber Erkrankten
ein. Er muß ſieben Tage unter Quarantäne liegen.

(Feuersbrunſt.) Laut einer Meldung aus Brüſſel
iſt am Sonntag in Chimay ein ganzes Stadtviertel nieder
gebrannt.

(Ueber das zweite Attentat auf den alten
Kaiſer Wilhelm) entnehmen wir einem Briefe des Ge
heimraths v. Langenbeck an Herrn v. Roon, der in dem
neueſten Abſchnitt der „Denkwürdigkeiten aus dem Leben des
Grafen v. Roon“ in dem ſoeben ausgegebenen Heſte der
Deutſchen Revue“ veröffentlicht wird, folgende charakteriſtiſche
Schilderung: „Jch habe vier Kriege mitgemacht und viel
Schreckliches geſehen, niemals habe ich aber einen ſolchen
ſchaudervollen, ſinnverwirrenden Eindruck gehabt, als beim
Anblick des Kaiſers, der mit zahlloſen Wunden am Kopfe,
Geſicht, Hals, beiden Armen und Rücken bedeckt und vor
Blut faſt unkenntlich gemacht, ſterbend, wie ich zuerſt glaubte,
vor mir lag. Noch heute kann ich dieſes Bild nicht los
werden, und es begegnet mir noch täglich, daß ich mit der
Hand an die Stirn fahre und mich ſfrage, ob das grauſige
Erlebniß nicht vielmehr ein Trugbild meiner kranken Phantaſie
iſt. Gleich nach halb drei Uhr, am Sonntag, ſtürzte ein
mir Unbekannter in meine Wohnung mit dem Rufe: „Sie
Sollen ſogleich ins Palais kommen, der Kaiſer iſt verwundet,
vielleicht ſchon todt!“ Wie ich hinzugekommen bin, weiß ich
nicht. Jch hätte nicht geglaubt, daß eine Straße jemals
das Gepräge der Verwirrung, der concentrirten Wuth und
der Verzweiflung in dem Grade annehmen könne, wie es
unter den Linden der Fall war. Die Menge verſuchte gerade
das Haus Nr. 18 zu ſtürmen, aus dem die Schüſſe gefallen
waren. Als ich im Palais ankam, war der Kaiſer ſoeben
auf ſein Feldbett gelegt, ohne Puls, aus der Armwunde
ſtark blutend und ohne Bewußtſein. Nachdem die Blutung
geſtillt, erholte er ſich bald, wimmerte aber laut vor heftigen
Schmerzen. Die erſten Worte, die er ſprach, waren:
„Sagen Sie, daß meinem Sohne telegraphirt wird
er ſoll gleich kommen und die Geſchäfte über
nehmen. Dann fragte er mich, ob der Hofmarſchall im
Vorzimmer ſei, und als ich erwiderte, daß Perponcher
im Vorzimmer ſei, ſagte er: Fragen Sie, was aus dem
Scholz und aus dem Diener geworden iſt Wir brachten
Ihn dann nicht ohne Widerſtreben, aus dem ſchrecklichen

zimmer, wo der Kaiſer noch jetzk liegt. Es unterliegk
keinem Zweiſel, daß der Kaiſer auf der Stelle todt geweſen
wäre, wenn er nicht den Helm getragen hätte. Meiner An
ſicht nach iſt der erſte Schuß mit Schroten und an
geſchehen. Von den Rehpoſten iſt einer in die linke Wange,
der andere in den rechten, gerade zum Gruß erhoben ge
weſenen Vorderarm gegangen, andere vier Rehpoſten ſind
auf den Meſſingbeſchlag des Helms aufgeſchlagen, ſtecken
h in demſelben, theils haben ſie tiefe Gruben in den
Meſſingbeſchlag geſchlagen und die Schuppenkette durchriſſen.
Der Ledertheil des Helms iſt nur von Schroten getroffen
und dieſe in den Kopf eingedrungen, der Kopfhaut etwa 15
Wunden hinterlaſſend. Der linke Oberarm iſt vollſtändig
mit Hagelkörnen geſpickt, die größtentheils unter der Haut
ſtecken. Vom linken Daumen iſt die Spitze abgeſchoſſen.
Die Wunde des rechten Vorderarms hat uns die meiſte
Sorge gemacht hier iſt ein Geſchoß tief eingedrungen und
hat jedenfalls eine größere Arterie verletzt. Der Verlauf iſt
bisher ein wunderbar guter geweſen, die Wunden auf dem
Kopf und Rücken ſind faſt ſämmtlich geheilt. Das Uebrige
kennen Sie aus den Bülletins, die ganz exakt ſind, mit
denen das Publikum aber nicht zufrieden iſt, weil man
wiſſen möchte, ob der Kaiſer dürchkoinmen wird oder nicht
und was etwa ſonſt noch eintreten könnte. Dinge, von
denen wir nichts ſagen können, weil wir nicht allwiſſend
ſind. Es iſt unglaublich, wie viel jetzt gelogen wird, und
ich bitte, von Allem, was in den Zeitungen ſteht, nichts zu
glauben, als was von den Aerzten unterzeichnet iſt. Am
2. Juni Mittags. Die Beſorgniß, daß der Kaiſer ſich durch

liegen könne, veranlaßt uns heute, ihn in einen beguenten
Lehnſtuhl zu bringen, in welchem der Kaiſer 3 Stunden
mit Behagen geſeſſen hat. Jm Uebrigen machen die
82 Jahre ſich geltend. Der Kaiſer iſt ſehr ſchwach,
klagt über große Mattigkeit und hat wenig Appetit.
Zum Glück iſt kein Fieber da, und die Schmerzen
in den Wunden haben ganz nachgelaſſen. Die Ueber
tragung der Geſchäfte an den Kronprinzen iſt auf Jnitiative
des Kaiſers allein erfolgt, nur im Beiſein von Fürſt Bis
marck und von Albedyll und Wilmowski, welche beide letztere
als Zeugen fungirten. Der Kaiſer fühlte ſich darnach er
leichtert und erzählte uns, als wir zur Abend-Viſite er
ſchienen, ſofort den ganzen Vorgang Am Tage nach
dem Attentat fragte der Kaiſer mich, wie es komme, daß es
vor dem Palais ſo ſtille ſei, und als ich erwiderte, die
Straße vor dem Palais ſei abgeſperrt, ſagte er „ja freilich,
man iſt ja ſeines Lebens nicht mehr ſicher, und es wäre
leicht, OrſiniBomben hier ins Parterre zu werfen, das
Einzige, was man an mir noch nicht probirt hat“.

er franzöſiſche Oberſt Berger) vom zweiten
afrikaniſchen Schützenregiment in Maslagauem, der dienſtlich
ſeit einigen Tagen in Paris weilte, wurde außerhalb des
Weſtbahnhofes todt auf den Schienen aufgefunden Der Lage
des Leichnams nach zu ſchließen, iſt der Oberſt wahrſcheinlich
während der Fahrt aus dem Wagen gefallen und hat durch
den über ſeinen Körper hinweggehenden Zug den Tod ge
funden. Von dem verunglückten Offizier erzählt man
Am Abend des Brandes der komiſchen Oper ſpeiſte ein
kräftiger Mann von etwa 50 Jahren in einer nahen Wirth
ſchaft. Beim erſten Feuerlärm verließ er das Lokal und lief
ohne Hut und Ueberzieher nach der Place Voieldieu, bahnte
ſich durch die Gaffer einen Weg und drang entſchloſſen in
das brennende Gebäude. Bald kam er mit einer ohnmäch
tiger Frau auf den Armen heraus, dann kehrte er in die
Lohe zurück, rettete abermals eine Perſon und ſo elf Mal
nach einander. Als er ſein Rettungswerk fortſetzen wollte,
hielt ihn der Polizeicommiſſar Clement zurück: „Sie dürfen
nicht mehr hinein, ich erlaube es nicht, es wäre Jhr ſicherer
Tod aber ſagen Sie mir, wer Sie ſind, nur das weiß ich
jetzt von Jhnen, daß Sie ein Held ſind.“ Erſt nach langem
Drängen des Polizeicommiſſars und der bewundernden
Menge überreichte der Muthige ſeine Karte und eilte davon.
Einige Zeit darauf erhielt der Major Berger die goldene
Rettungsmedaille für ſeine wackere That.

Gerichtsverhandlugn ges
Berlin, 26. Januar. Jm Moabiter Juſtizpalaſt

ſpielte ſich dieſer Tage folgende Verhandlungsſcene ab: Auf
der Anklaägebank ſitzt ein kleines Männchen mit liſtig zer
kniffenen, thränenden Augen, breitem, ſchmunzelnden Mund
und wirrem, ſiruppigem Haupthaar. Es wiſcht ſich mit
einem bunten Täſchentuche fortwährend die Augen. Nicht
daß es irgendwie weinerlich geſtimmt wäre o nein! Es
ſieht ſo zuverſichtlich ſchelmiſch-frech im Saale umher, daß
ihm wohl nichts ferner liegt als Wehmuth. Es muß wohl
an einem Augenübel leiden. Das Männchen iſt des Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt. Vorſitzender:
Angeklagker, wie iſt Jhr Name Angeklagter: Karl Wilhelm
Br. ſteht in meinem Urſprungspapiere; meine Bekannten
nennen mir aber bloß „de luſtige Trichine“. Vorſitzender:
Das geht uns nichts an. Wie alt ſind Sie? Ick vin
während dem jroßen Barrikadenkampf in de Lindenſtraße je
boren, alſo en richtiger Achtündvierziger; bei meene Geburt
ſin mehr als hundertuneen Kanonenſchüſſe abgedonnert worden.
Vorſitzender: Seien Sie nicht ſo weitſchweifig, ſondern be
tragen Sie ſich anſtändig. Hier ſind Sie vor Gericht und
haben ſich kurz und präeiſe auszuſprechen verſtanden An
geklagter: Nu ob! Vorſitzender: Verheirathet Angeklagter:
Jewiß! Derbe! Vorſitzender: Mit Angeklagter: Mit ne
Frau! Vorſitzender: Das iſt ſelbſtverſtändlich. Mann, Sie
ſind ja betrunken. Angeklagter: Selbſtverſtändlich is det im
jeringſten jar nich; denn meene Schweſter zum Beiſpiel is
mit'n Mann verheirath'! Der Staatsanwalt ſieht den
Angeklagten ſtrenge an und beantragt eine ſofort zu voll
ſtreckende dreitägige Gefängnißſtrafe wegen ungebührlichen
Benehmens vor Gericht. Vorſitzender: Sie haben den An
trag des Herrn Staatsanwalts gehört. Hüten Sie ſich alſo
vor weiteren Ausſchreitungen. Angeklagter: Herr Jerichtshof,
ſin Se man nich gleich ſo, ick bin ſonſt een jutmietiger Kerl
un meene det obch nich ſo. Endlich ſind die Per
ſonalien des Angeklagten feſtgeſtellt und es kommt zur
Verleſung der Anklage. Darnach hat ſich der Ange
klagte, als er in Geſellſchaft anderer Perſonen hart
näckiger Zuſchauer einer Rauferei zwiſchen zwei Damen
der Halbwelt war, entſchieden geweigert, weiter zu gehen,
den Schutzmann verhöhnt und ſich ſchließlich ſeiner Feſt
nahme widerſetzt. Vorſitzender: Was haben Sie zu ſagen
Angeklagter: Nicht zu wenig. Erſchtens war ick frieher
ſelbſt bei die Straßenreenigung, alſo voch Beamter; ick aber
konnte den Kaſtenjeiſt un Titelſtolz nich leiden un habe mir
außer Dienſt ſetzen laſſen. Wenn der Mann höflich zu mir
geſagt: „Bitte, mein Herr!“, wie ſich det in 'ne jroße Welt
ſtadt, wat Berlin nu doch mal vorſtellen will, jehören dhut,Schlaf immer in das blaue Vorzimmer vor dem Arbeits

Kedaction, Druc und Venag von

Zzu, als wäre ick ne Schanze u er wolle mir innehmen,
„Vorwärts hier, vorwärts hier!“ ruft er immer und ſchiebt
mir immer ſo vor ſich hin, als wollten wir beede ne
Polonaiſe uſführen, un dabei läßt er die beeden Frau'nsleite
ſich immer derber verhauen, det die Haare man ſo rum
fliegen. Jck drehe mir denn nu endlich um un ſage:
„Nanu Wat woll'n Se denn von mich Man immer
ſachteken An die zwei Fraunsleite krau'n Se ſich wohl nich
ran „Herr,“ meente er nu, „worüber lachen Sie
„Jck?“ ſage ick. „Wenn ick lache, lache ick merſchtendeels
über det janze Jeſicht.“ „Herr,“ ſchrie er nun wieder,
„woll'n Se mir uzen Jeh'n Sie ſofort auseenander!“
„Jck wer mir hüten,“ ſage ick, „wer weeß, ob ick
mir nachher wieder ſo ſcheen zuſammenfinde, wie ick
jetzt zuſammenſitze. Uebrijens machen Se mir det
erſcht mal vor.“ Na, die Leite lachten un mei
Schutzmann wurde jiftig, wat for'n Beamter immer
een Selbſtbeherrſchungsdementi is. Vorſitzender: Haben
Sie den Schutzmann nicht außerdem noch mit allerlei
Schimpfnamen belegt, wie Jhnen die Anklage ſie
vorhält Angeklagter: Möglich iſt et, det ick det jeſagt

habe, denn der Mann faßte mir jleich ſo jlubſch in't Jenicke,
det ick denke, er wird mir meene eenzige Speiſeröhre zu
drehen det is aber bloß Nothwehr jeweſen; denn ick dachte
ſo bei mir: Wenn du ordentlich ſchimpfſt, vielleicht jiebt er
dir denn 'n Katzkopp (Ohrfeige) un da muß er eene Hand
zu brauchen un da konnte ick derweil ſchnell mal Athem holen,
det ick nich erſticke. Vorſitzender: Wie war es denn nun mit
dem Widerſtand Sie ſollen ſich bei Jhrer Abführung mit
den Füßen gegen den Erdboden geſteinmt und mit den
Fäuſten um ſich geſchlagen haben Angeklagter: Wenn ick
mich jejen den Erdboden ſtemme denn nehme ick immer die
Füße, indem ick uf de Hände nich recht jangbar bin und dieſe
mußte ick doch ooch zum Rumhauen jebrauchen, wie in die
Anklage ſteht. Jck möchte denjenigen ſeh'n, der nich eenije
Armbewejungen machen dhut, wenn er zwee Schutzinanns
fäuſte in Jenicke hat, det ihm die Puſte (Athem) ansjehen
dhut. Vorſitzender? Weiter haben Sie wohl nichts zu ſagen
Angeklagter: Weiter niſcht, als det ick um Freiſprechung
bitke. Die Beweisaufnahme fällt ſo unglücklich für den
Angeklagten aus, daß der Staatsanwalt eine Geſammtſtrafe
von vier Tagen in Antrag bringt, auch den Antrag auf eine
dreitägige ſofort zu vollſtreckende Haftſtrafe erneuert. „Det
hätte ick wieder mal ſehr jut gemacht“, meinte der An
geklagte lächelnd, als er abgeführt wurde, und wiſchte ſich
die thränenden Augen.
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Hiteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Preisausſchreiben. Vierhundert Mark ſind von

der Redaction der „Geflügel-Börſe“ in Leipzig aus
geſetzt für literariſche Arbeiten auf dem Gebiete der Geſlügel,
Singvögel, Kaninchenzucht ec. Die „Geflügel-Börſe“ veran
ſtaltete bereits im Vorjahre ein ähnliches Preisausſchreiben,
um Anregung zur Hebung insbeſondere der Geflügelzucht zu
geben. Ihr bez. Vorgehen verdient in Anſehung des Um
ſtandes, daß noch jährlich für 86 Millionen Mark Geflügel
und beſonders Eier nach Deutſchland eingeführt werden,
weiteſte Förderung und zwar um ſo mehr, als ſich das be
kaunte und gut geleitete Fachblatt in Wahrheit um die ge
ſammte Kleinthierzucht ſehr verdient gemacht hat. Die
näheren Bedingungen des Preisausſchreibens verſendet poſtfrei
die Redaction der „Geflügel-Börſe“, Leipzig, Querſtraße 8.

Der „Anekdotenſchatz“ oder wirkſamſtes Mittel gegen
übele Laune und Langeweile von Max Kloſe, betitelt ſich ein
ſoeben im Verlage von Georg Brieger in Schweidnitz
eeſchienenes, 11 Bogen ſtarkes Buch, welches nicht weniger
als 340 ausgewählte, hochintereſſante Anekdoten enthält, die
jeden Leſer voll befriedigen werden denn ſie bilden einen
Kranz von feinem Witz, ſprudelndem Humor und beißender
Satyre, welche manches angenehme, heitere Stündlein in
Familie und Geſellſchaft bereiten werden. Das Buch iſt für
den billigen Preis von 1 Mark durch jede Buchhandlung zu
beziehen.

Jn der Wochenſchrift „Die Nation“ Nr. 17. vom 23.
Januar ſind die folgenden Artikel enthalten: Politiſche
Wochenüberſicht. Von Confeſſioneller Drill. Von
Th. Barth, M. d. R. Vollziehung der Freiheitsſtrafe bei
nichteehrenrühriger Verurtheilung. Von Prof. L. v. Bar,
M. d. R. Parlamentsbriefe. VI. Von Proteus. Aus
unſerem Citatenſchatz. Quatrefages. Von Profeſſor Rudolf
Virchow. M. d. R. Heinrich Brunn. Von Auguſt Herzog

LeſſingTheater: Helga. Deutſches Theater College
Crampton. Von Otto Brahm. Zeitſchriften „The
Contemporary Review“: Die Verfolgung der Stundiſten in
Rußland. Von P. N. Bücherbeſprechung: Eugenia Levy:
Ricorditi. Beſpr. von J.

Der poetiſche Hausfreund. Reichhaltige Sammlung
von OriginalGedichten zu jeder im Leben vorkommenden
Gelegenheit von Jda Naerger, geb. Fichtner Verlag
von Georg Brieger in Schweidnitz). 85. 200 Seiten.
Preis 1 Mark. In der vorliegenden reichhaltigen Gedichts
Sammlung dürfte ſich für Alle und Jeden das Paſſendſte
finden, was zur Verſchönerung der im Familienleben ſich ſo
oft darbietenden Feſtlichkeiten, ſowie zur Verherrlichung ein
Zzelner Perſonen in weiteren Geſellſchaftskreiſen oft vergebens
geſucht wird. In einfacher herzlicher, ebenſo fließender, als
gedankenreicher Sprache wird das Büchlein bald ein wirklicher
und unentbehrlicher Hausfreund aller ſolcher Familien werden,
wo Sinn nnd Verſtändniß für gute Poeſie vorhanden iſt.
Die darin enthaltene reiche Auswahl Feſt und Tafellieder
in anſprechenden, bekannten Melodieen bieten einen reichen
und billigen Erſatz für den zu Hochzeiten, Jubiläen c oft
vergeblich geſuchten Gelegenheitsdichter!

„Wiener Mode,, Heft 9, 2. Februar. Wieder eines
jener beſonders gelungenen Hefte, welche der Wiener Mode
die Herzen der Damen im Fluge erobern. Jn über
raſchender Fülle drängen ſich die geſchmackvollſten Mode
bilder, die ſo ziemlich den Bedarf der Saiſon Ballroben,
Coſtüme, Straßen und Hauskkeider, Hüte u ſ. w. dar
ſtellen. Dazu eine auserleſene Reihe weiblicher Handarbeiten
und eine vortrefſliche belletriſtiſche Beilage. Man muß
ſtaunen, daß es möglich iſt, ſo viel Vorzügliches um ſo ge
ringen Preis zu bieken, denn die Wiener Mode“ koſtet be
kanntlich für ſechs Heſte vierteljährlich nur 1 fl. 50 kr.
Mark 50 Pf.) Und dazu erhalten die Abonnentinnen noch
die außerordentlich werthvolle Begünſtigung, Schnitte nach
Maaß für ihren Bedarf unentgeltlich verlangen zu können.

Wie das „B. T.“ erfährt, wird der 1Y. Band der ge
ſammelten Schriften Moltke's anfangs März ausge
geben werden. Derſelbe wird einen Lebensabriß des Feld
marſchalls aus der Feder eines hohen Generalſtabsoffiziers
enthalten und beſonders anziehendes Material aus Moltke's
Jugendjahren, ſowie die Motive ſeines Uebertritts ausdenn hätte ick ar nich „Nich“ geſagt; aber er kommt uf mir

Th. Rößn er in Merſ urg,
däniſchen in preußiſche Dienſte bringen,
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